Anlerate 
werden angenommen 
m Poſen bei der Expedition 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Guf. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
Sr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Niekiſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
G. Wagner 
in Poſen. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Voſener Zei 


/// ß EG TER 


A 


Inſerate 
werden angenommen 
im den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
za fe Hasen Basler 4 
Mole, Haaſenſtein & Bogler 4.6. 
6. J. Haube & Co., Fade 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 
ſen. 


in Po 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Die „Neſeuer Jeitung “ erſcheint tüglich drei Mal 
9 0 3 an den auf bie Sonn⸗ und Feſtzage folgenden Tagen jedoch nur zw 
an 
1 ähvlich 4,50 
+ Faible 5, 


M. 
Sonne und Zeſitagen a die 5 dt Fee , de 
— * a ols * ge 
5 11. Beſtellungen nehmen abe Kukgabehrilen 
der Zeltung ſowle alle Roſtämter bes Deutſchen Reiches an. 


Freitag, 28. Dezember. 


1894 


ittagausgabe ti 8 r Bormittage, für die 
— a bis . . angenommen. 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannaben des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement hierdurch ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ hat es während der langen Zeit ihres 
Beſtehens verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, allge- 
mein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als 

maßgebendes Organ der Provinz Poſen 
betrachtet und ihre Auslaſſungen werden auch von Jenen gewürdigt, 
die politiſch nicht mit ihr auf gleichem Boden ſtehen. 

Durch eine große Anzahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, ſind wir 
in der Lage, unſeren Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zu⸗ 
verläſſigſte zu berichten. 

Ein eigener theils telegraphiſch, theils telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt ermöglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zeit zu melden, wie die Ber⸗ 
liner Blätter, während bemerkenswerthere politiiche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Poſener Zeitung“ eingehende Beſprechung und klare, treffende 
Kritik erfahren. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
theil, einſchließlich des Sonntagsblattes der „Poſener Zeitung“ 
bietet täglich eine Fülle intereſſanter Artikel über die verſchiedenſten 
Erſcheinungen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ſowie 
eine reiche Auswahl gediegener Romane und Erzählungen. Im 
nüchſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen Krlminal⸗ 
Roman von Georg Höcker 

„Tikunagift“ un ee 
zum Abdruck bringen, bie neueſte außerordentlich ſpannende Er⸗ 
zählung des bekannten und beim deutſchen Leſepublikum beliebten 
Verfaſſers. 

Die reichhaltigen unparteliſch redigirten Handelsnachrichten 
der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchätzbares 
Materlol; unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präclſe Darſtellung aus. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 


Sozialpolitiſche Umſchau. 
— Ende Dezember. — 


C. Unter den 40 Anträgen, die von den verſchiedenen Parteien 
dem Reichstage am Eröffnungstage zugingen, waren die meiſten 
ſozialpolteiſchen Inhalts. Diefe Thatſache kennzeichnet den Geiſt 
der Gegenwart, die namentlich von ſozlalpolitiſchen Gedanken be» 
berrſcht wird. Aber fie iſt auch ein Beweis dafür, in wie großem 
Umfange die ſozialen Verhältuſſſe unſerer Zeit von den einzelnen 
Parteien als e enn angeſehen werden. Dieſe zahl⸗ 
reichen ſozlalpolitiſchen Anträge bilden einen ſchroffen Gegenſatz 
u jenen Beſtrebungen, die betonen, daß es mit den geſetzgeberiſchen 
Maßregeln u Gunſten der unteren Klaſſengvorläufig genug fein 
und man mit der arbeiterfreundlichen Sozialpolitik einen lang⸗ 
ameren Schritt einſchlagen möge. Namentlich in der letzten Zeit 

nd in der bürgerlichen Bevölkerung dieſe Beſtrebungen mehr an 
die Oberfläche gedrängt und auch im Reichstage ſind ſie bereits 


ervorgetreten. 

8 65 tft richtig, daß die deutſche Reichsgeſetzgebung in den letzten 
hn Jahren einen ſehr großen Theil ihrer Kraft darauf verwendet 
hat Geſetze zu ſchaffen, die geeignet find, die Lage der arbeitenden 
aſſen zu heben und die Verhältniſſe derſelben ſicherer zu ge⸗ 
— Doch wenn man ſich über das ſchnelle Tempo dieſer Ge⸗ 
etzgebung beklagt, jo geſchieht das wohl nur, weil man zu wenig 
beachtet, daß Deutſchland zwar in den großen Reformen für Alter 
und Invaltdität den übrigen Kulturſtaaten voraufging, auf zahl⸗ 
veigen 0 anderen ſozialpolitiſchen Gebteten jedoch hinter en 

zurückblied. 8 
Wir haben ſehr vieles nachzuholen. Nicht nur gegenüber 
nberen Staaten, ſondern auch den Verhältniſſen gegenüber, mit 
Ben, Entwickelung die ſozlalpolitiſche Mal 25 nicht 
Schritt gehalten haf. Was unſere Väter verſäumten und ver⸗ 
ſäumen mußten, weil fie die Folgen einer damals erſt in ihren 
Anfängen vorhandenen wirtbſchaftlichen Entwickelung nicht er⸗ 
kannten, deſſen Erfüllung wird jetzt von uns verlangt. Und es 
wird um ſo dringender nr 7 je mehr die herrſchenden 
Zuſtände beſonders in den unteren Klaſſen einer Verbeſſerung be⸗ 
dürftig find. Ein Ruhepunkt wird auch in der deutſchen 2 45 
politiſchen Geſetzgebung ſchließlich nothwendig eintreten. Jedenfalls 
aber könnte man es heute als ein Zeugniß ſehr geringer Staats⸗ 
Klugheit betrachten, wenn die Geſetzgebung gegenüber erheblichen 
angeln unſerer öffentlichen Zuſtände kein ſehendes Auge und für 
berechtigte Wünſche großer Bevölkerungskreiſe kein auſmerkſames 
Ohr haben würde. Die letzte Thronrede des Kaiſers ließ keinen 
weifel darüber, daß die Reichsregierung in dieſer Beziehung den 
eg weiter beſchreiten wird, den ſie in den letzten Jahren betreten 


hat. Die Thronrede wies darauf hin, daß es! auch künftig als 
die vornehmſte Aufgabe des Staates be⸗ 
trachtet werden ſolle, dieſchwächeren Klaſſen 
der Geſellſchaft zuſchützen undihnen zueiner 
böheren wirthſchaftlichen und ſittlichen 
Exiſtenz zu verhelfen. 

Dieſe Worte ſchließen ein Kulturprogramm in ſich. Der Weg 


bis zu einer ſegensreichen E 


ötig⸗ 
keit des in H babenden Vereins für Hand⸗ 
lungskommis vom Jahre 1858 „zu beleuchten“. Derſelbe hat die 
beſonders im kaufmänniſchen Beruf ſeit zwei Jahrzehnten bereits 
fo ungemein ſchwierige Stellenvermittelung mit einem derartigen 
Erfolge ſich zur Aufgabe gemacht, daß er dis Mitte November für 
feine Mitglieder die 50 000. Stelle unentgeltlich nachwies. Der 
Verein hat dadurch, wie ſich ziffernmäßig feſtſtellen läßt, ſeinen 
Mitgliedern allein an Proviſionen, Einſchreibegebühren und der⸗ 
gleichen ſeit dem Jahre 1877 nicht weniger als 3 628 220 Mark 
geſpart, die ſonſt die Stellenvermittler würden ein⸗ 
geheimſt haben. 

Daß die Geſchäfte der letzteren vielfach eine noch ſchärfere 
Aufſicht des Staates als wünſchenswerth erſcheinen laſſen, erklärt 
ſich aus der ganzen Natur der erſteren, die in einzelnen Berufen 
ſich zu einem völligen Bewucherungsſyſtem den Stelleſuchenden 
gegenüber ausgebildet haben. Vor allem aber wird der ſtaatliche 
Schutz auch auf jene in Deutſchland nach vielen Tauſenden 
Huren Kinder ausgedehnt werden müſſen, die heute in Haus⸗ 
nduſtrie und Kleingewerbe oft weit über das Maß ihrer Kräfte 
binaus beſchäftigt werden. ebr lehrreich iſt auf dieſem Gebiete 
eine kleine Skatiſtik, die kürzlich im Berliner Lehrerverein 
über Nebenbeſchäftigung der ſchulpflichtigen 
Knaben eines Berliner Vorortes mitgetheilt wurde. Unter 
den 8267 Schülern befanden ſich 600, die bereits gewerblich thätig 
ſein mußten. Unter dieſen 600 waren 121 Semmelausträger, 104 
Kegelaufſetzer und 63 Zeitungsjungen. Manche mußten in aller 
Morgenfrühe Semmeln tragen und Abends bis in die Nacht Kegel 
aufſetzen. Bei 8 17 ent jener 600 Kinder wurde unregelmäßiger 
Schulbeſuch feſigeſtellt. Außerdem äußerten ſich bei dieſen 8 ¼ Proz. 
und auch bei den anderen die Folgen ihrer gewerblichen Be⸗ 
ſchäftigung in Schlafſucht, geiſtiger⸗ Zerfahrenheit, Mattigkeit und 
Unpünktlichkelt. Die meiſten dieſer Kinder wurden von den Eltern zu 
einer derartig ihren Einfluß äußernden Nebenbeſchäftigung ange⸗ 
halten. Die Eltern mögen oft durch ſchlechte Löhne und Arbeits⸗ 
loſigkeit genöthtgt fein, auf die Geſundheit ihrer Kinder geringe 
Rückſicht zu nehmen. Namentlich dem Armenpfleger enthüllen fich 
in dieſer Beziehung oft jo erſchütternde Bilder und treten fo 
ſchwere Aufgaben nahe, daß ein innerer weiterer Ausbau der 
Armenpflege⸗Organiſation mit Freuden zu begrüßen iſt. Bee 
merkenswerth tft auf dieſem Gebiet, daß ſeit einiger Zeit ver⸗ 
ſchledene deutſche Städte unter ihr angeſtelltes Armenpflegeperſonal 
Gemeindeſchweſtern als ſtädtiſche Beamtinnen 
aufgenommen haben. Die Einrichtung ſoll ſich ſehr gut bewähren 
und würde nicht nur in Städten, ſondern namentlich auch in volk⸗ 
reichen Dörfern ſehr angebracht ſein, in denen oft trotz aller vor⸗ 
andenen Noth von einer Armenpflege kaum die Rede fein kann. 

ie Nächſtenliebe iſt auf dem Lande noch weniger als in der 
Stadt entwickelt. Die Bauerfrau denkt meiſtens nur an ihren Hof, 
an ihre Familie; für eine alte, kranke und arme Nachbarin hat ſie 
nur ſelten eine Stunde Arbeit, zur Ordnung des Haushaltes oder 
1 ähnlichen nothwendigen Liebes dienſten übrig. Oft fehlt wirklich 
ie Zeit dazu, öfter aber auch der Wille und das richtige Gefühl. 
Hierin beſſern ſich die Verhältniſſe auf dem Lande erſt, wenn es 
elungen iſt, dort den Grad der allgemeinen Herzensbildung zu 
eben. Volksbildungsabende ſind hierzu ein geeignetes 
Mittel. Sie würden die Bauerfrau von dem ewigen, Geiſt und 
Herz ſtumpf machenden Einerlei der Haus⸗ und Gtallarbeiten 
Alöſen, auf das öde Treiben der Männer in den Dorfkneipen 
würden neue und edle Gedanken Einfluß gewinnen. Leider ge⸗ 
hören Volksunterhaltungsabende auf dem Lande bisher zu den 
Seltenheiten, noch ſeltener aber iſt es, daß ein Gutsbeſitzer ſeine 
Leute an beſtimmten Abenden in der Woche um ſich verſammelt 
und ihnen gemeinnützige Vorträge hält. 

Iſt in der ländlichen Bevölkerung der Bildungstrieb erſt einmal 
geweckt, dann wird ſie auch auf dem einmal betretenen DE immer 
weiter vordringen wollen. Das iſt auch in wirthſchaftlicher Be⸗ 
tehung wichtig. Denn nur eln gebildeter und einigermaßen 5 
chäftsgewandter Bauernſtand vermag die Vortheile landwerth⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften ganz zu würdigen und 
den genoſſenſchaftlichen Gedanken derart auszubauen, daß durch 
ihn nicht nur dle Einzelwirthſchaft, ſondern auch die deutſche Volks⸗ 
wirthſchaft in einem weit höheren Grade als beute befruchtet wird. 
Welche gewaltige Erfolge ſich durch den genoſſenſchaftlichen Ge⸗ 
danken ſelbſt dort ven laſſen, wo der Einzelne über ganz be⸗ 
ſcheidene Mittel verfügt, dafür bietet namentlich England zahlreiche 
glänzende Beiſpiele. Um eines derſelben bier anzuführen, möge er⸗ 
wähnt werden, daß nach einem kürzlich ausgegebenen Bericht 
des engliſchen Arbeitsamtes die dortigen Gegen⸗ 
ſeitigkeits⸗Unterſtützungskaſſen der Arbeiter 8 320 262, die Gewerk⸗ 
vereine 1 237 367, die er r ENDEN 1126 744 Mitalieder 
im vorigen Jahre zählten. Die genannten Vereinigungen bıjaßen 


zuſammen ein Kapital von 41 105 181 Pfd. Sterling oder etwa 
840 Millionen Mark. Zu dieſen Arbeiterkapitalien kommen jedoch 
noch etwa 890 M llionen Mark, die von Arbeitern und in ähn⸗ 
licher Lebenslage befindlichen kleinen Leuten in England bei Bau⸗ 
danken und anderen gemeinnützig thätigen Vereinen angelegt ſind. 

Gegenüber ſolchen kraftvollen Aeußerungen der Selbſthilfe 
engliſcher Arbeiter erſcheinen alle ähnlichen Beſtrebungen in 
Deutſchland außerordentlich klein. 


Deutſchland. 

2 Poſen, 27. Dez. Der Vorſtand des Vereins der 
Spritfabrikanten Deutſchlands, welch' letzterem 
die deutſchen Spiritusraffinerien aller Theile des Reiches faſt 
ausnahmslos angehören, war am letzten Sonntag in Berlin 
zu einer Sitzung zuſammengetreten, um in Wahrung der In⸗ 
tereſſen des ſoliden und regelmäßigen Geſchäfts eine ſachliche 
Prüfung des von der Firma Julius Lachmann in Hamburg 
an die Brennereibeſitzer Deutſchlands gerichteten Anerbietens 
vorzunehmen. Genannte Firma erließ, wie mitgetheilt, am 
15. d. Mis. unter der Aegide der Kur⸗ und Neumärkiſchen 
Ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe uud des Bankhauſes Robert 
Warſchauer u. Co. in Berlin die Aufforderung an die 
Brennereibeſitzer Deutſchlands zur Aufbringung des noth⸗ 
wendigen Fonds von 750 000 Mark, auf Grund des vom 
Vorſitzenden des Vereins der Spiritus fabrikanten in Deutſchland 
genehmigten Vertrages. Nach dieſem Vertrage verpflichtet ſich 
die Firma Julius Lachmann in Hamburg zum Bezuge von 
10 Millionen Liter Spiritus in den Hauptproduktionsmonaten 
Januar, Februar, März, April und zur Hebung der Preiſe 
für Lokoſpiritus in Berlin für dieſe Zeit a 35 M.; fie 
erhält nach Erfüllung dieſer letzteren Verpflichtung 7500 M. 
per Börſentag, während dem Zrennereigewerbe eine tägliche 
Mehreinnahme von 40 000 M. zugeführt wird. 

Bei der Beurtheilung der Lachmannſchen Offerte iſt nun der 
Vorſtand des Vereins der Spritfabrikanten zu folgenden Er⸗ 
r 1 * in Rede ſtehenden Projekt für Berlin ver 
beißene durchſchnſttliche Börſenpreis von 34¼ M. (nicht 35 M.) 
tft nicht unbedingt zugeſichert, ſondern kann nach dem Belieben 
der Firma Lachmann an einem Tage durch Käufe in Berlin er⸗ 
zwun gen, an einem anderen Tage unter dieſe Preishöhe fallen 
gelaſſen werden; in letzterem Falle verzichtet die Firma Lachmann 
lediglich auf die ihr zukommende Vergütung von 7500 M. für den 
betreffenden Tag; durch dieſe Beſtimmung iſt dem einzelnen 
Produzenten, der feinen Beitrag für die Tage, an welchen 


34½ Mark in Berlin erreicht find, geleiſtet hat, feines» 
wegs die Sicherheit geboten, daß er gerade an 
feinen Lieſerungstagen den verhelßenen Preis erhält. 


Außerdem iſt die n Export keine bedingungsloſe: 
denn ste fällt fort, wenn die Preisgarantie eingehalten wird und 
wenn 756000 M. Beiträge der Produzenten nicht voll eingehen. 
Das Fehlen einer noch jo geringen Summe entbindet die Ham⸗ 
burger Firma von dieſer Verpflichtung, welche durch dieſen Vorbe⸗ 
halt ſich als ein Scheinverſprechen charakteriſirt. Geht nun aber, 
was aller Wahrſcheinlichteit nach eintreten wird, die volle Summe 
nicht ein, fo wird die Firma Lachmann je 10 Mill. Liter nicht nur 
nicht exportiren, ſondern auch den regelmäßigen Export von etwa 8 Mill. 
Liter durch das Hochhalten der Notirungen ſtören und damit die 
Preiſe für den Reſt der laufenden und für die folgende Campagne 
ungünſtig beeinfluſſen. 

2] Während die Verheißungen der 
dieſe Vorbehalte werthlos gemacht werden, ſind die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Folgen der Operation in hohem Grade bedenklich. Bleibt 
die Produktionseinſchränkung eine dem bisherigen Verlauf der 
Kampagne entſprechende, ſo gehen die Preiſe auf natürlichem Wege 
in die Höhe, ohne Zuthun der genannten Firma, und jene 750 000 
Mark ſind ein zweckloſes Opfer zu Gunſten derſelben. Verſtärkt 
ſich indeß die Produktion, wozu die Verſprechungen (viel beitragen 
könnten — beſonders bei den Meluſſebrennern, deren Rohmatertal 
in dleſem Jahre beſonders billig iſt — fo tritt ſtatt der begonnenen 
Geſundung eine Verſchlimmerung der Lage ein. Es wäre ein bei⸗ 
ſpielloſer Vorgang, wenn bermöge Subvention der Produzenten 
der deutſche Spiritusmarkt der Willkür einer einzigen Firma aus⸗ 

eliefert würde, in deren alleiniges Ermeſſen es geſtellt iſt, in einem 

r geeignet ſcheinenden, lediglich ihr allein bekannten Augenblicke 
das Unternehmen fallen zu laſſen und dadurch einen ſchroffen 
Preisſturz herbeizuführen. 

Aus allen dieſen Erwägungen hat der Vorſtand des Ver⸗ 
eins der Spritfabrikanten Deutſchlands einſtimmig folgende 
Reſolution beſchloſſen: Der heute in Berlin verſammelte 
Vorſtand des Vereins der Spritfabrikanten Deutſchlands hält 
das neueſte Projekt der Firma Julius Lachmann in 
Hamburg zur gewaltſamen Hebung der Spirituspreiſe nicht 
nur den Intereſſen der von ihm vertretenen Berufsge⸗ 
noſſen ſchädlich, ſondern ſieht in ſeinen Folgen auch eine 
große Gefahr für die Spiritusproduzenten 
(Brenner) und empfiehlt denſelben nach reiflicher, ſachlicher 
Prüfung, die Offerte der Firma Lachmann ab⸗ 
zulehnen. 

L. C. Berlin, 26. Dez. Die amerlkaniſche Zucker⸗ 

ollfrage bat endlich einen Schritt vorwärts . In 
elner Botſchaft an den og batte Präſident Cleveland ers 
wähnt, daß die deutſche Regierung gegen die Beſtimmung der 
Tarifbill vom 28. Auguft d. proteſtirt hade, weil der Zuſchlaaszoll 
von ½ Cent auf Zucker aus Ausfuhrprämten zahlenden Ländern 
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gegen die in dem Vertrage von 1828 zugelagte Behandlung auf 
dem Fuße der Melftbegünftigung verſtoße. Der Präſtdent empfahl 
im Intereſſe des Handels beider Länder und um auch den Schein 
einer Vertragsverletzung zu vermeiden, den erwähnten Zoll wieder 
aufzuheben. Gleichwohl hat es vierzehn Tage gedauert, ehe auch 
nur ein Antrag in dieſem Sinne eingebracht worden iſt. Die 
Kommiſſton des Repräſentantenhauſes, deren Sache es geweſen wäre, 
dieſen Antrag zu formuliren, hat, wie der Präſident derſelben er⸗ 
klärte, davon abgeſehen, weil der Senat noch mit der vom Re⸗ 
präſentantenhauſe vorgeſchlagenen Bill aus der letzten Seſſlon, 
welche die Zollfreiheit von Zucker wleder einführt, befaßt jet. Die 
Senatskommiſſton aber hatte, wie ſeiner Zeit gemeldet worden iſt, 
dieſe Bill abgelehnt und empfohlen, den 40 prozentigen Zuckerzoll 
beſtehen zu laſſen, dagegen den Zollzuſchlag für prämlirten Zucker 
aufzuheben. Das Plenum des Senats hat abgelehnt, die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſton zu bexalhen. Nunmehr hat ein Mitglied 
des Repräſentantenhauſes, Wilfon, der Urheber der Tarifreviſton, 
den Antrag auf Aufhebung des Zuſchlagszolls eingebracht. Daß 
das Repräſentantenhaus dieſem Antrage zuſtimmen wird, iſt wohl 
mit Sicherheit zu erwarten. Die Entſcheidung wird erſt im Senat 
fallen, der ja auch den ſtreitigen Zollzuſchlag in das Tarifgeſetz 
hineingebracht hat. 

— Die ſchleſiſche Eiſeninduſtrie iſt nach dem 
Vernehmen der „Köln. Ztg.“ durch eine beabſichtigte Maßregel 
der ruſſiſchen l bedroht. Nach Abſchluß des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages nahm die Einfuhr ſchleſiſchen 
Eiſens über Sosnowice zu. Die dortigen Fabrikanten haben 
nun, um den deutſchen Wettbewerb zu hindern, bei der Regie⸗ 
rung beantragt, die Eiſenbahnfrachtſätze aus den ſüdruſſiſchen 
Eiſenwerken entſprechend herabzuſetzen. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſcheine dieſem Verlangen nachgeben zu wollen. 

— Die Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes hatte an verſchiedene deutſche Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammern die Anfrage gerichtet, ob ſie die Einführung 
des deutſchen Maaß⸗ und Gewichtsſyſtems in 
Deutſch⸗Oſtafrika für zweckmäßig und vortheilhaft anſehen 
hören, ſprechen ſich die meiſten der 
eingegangenen Gutachten gegen eine ſolche Maßregel aus. Es 1 
wohl dabei der Geſichtspunkt maßgebend, auf den insbeſondere die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin hingewieſen haben, indem 
He an die Schwierigteit exinnerten, der die Einführung des 
neuen Syſtems beim Kleinverkehr ſchon im civlliſtrten Deutſchen 
Reiche begegnet jet. 

— Zur Eiſenbahnreorganiſation erfährt die 
„Kattow. Zig.“ noch Folgendes: Vom 1. April 1895 ab rücken bie- 
jenigen Anwärter, welche die Prüfung zum Eiſenbahnſekretär be- 
ſtehen, nicht mehr zunächſt in Betrtebsſekretärſtellen, fondern un⸗ 
mittelbar in Eiſenbahn⸗Sekretärſtellen. Das Gehalt 
beträgt 1800 bis 3600 M. Es beſtehen 9 Gebaltäftufen und zwar 
in folgenden Sätzen: 1800, 2000, 2400, 00, „3200, 3400, 
3600. Für das Verbleiben in jeder Stufe find 3 Jahre feſtgeſetzt, 
das Höchſtgehalt wird alſo in 34 Jahren erreicht. Denſenigen Be⸗ 
amten, welche die Vorbildung eines Supernumerars nicht haben — 
es find dies größtentheils die ehemaligen Privatbahnbeamten — 
werden 5 Jahre Ausöildungszeit, 5 Jahre dlätariſche Beſchäftigung 
und 2 Jahre Vorbereitungszeit für die Sekretärſtelle angerechnet, 
das Beſoldungs⸗Dienſtalter ergiebt ſich mithin 12 Jahre nach dem 
Eintritt, dieſe Beamten würden alſo erſt 36 Jahre nach dem Ein⸗ 
tritt das Höchſtgehalt erreichen. Den Supernumeraren werden 
3 Jahre Ausbildungszeit, 5 Jahre biätariiche Zeit und 2 Jahre 
Vorberettungszeit angerechnet. Alle Anwärter, welche bis zum 
1. April 1895 die Prüfung zum Betriebsſekretär beſtehen, werden 
auch zu ſolchen noch nach dem 1. April k. J. befördert. Jedoch 
werden, um den Abgang nach und nach zu ermöglichen, neue An⸗ 
wärter für Betriebsſekretärſtellen nach dieſem Termin nicht mehr 
elngeſtellt. 

— Die deutſchen Reichspoſtdampferlinien na 
Oſtaſien und Auftralien wleſen für das achte Betriebsjahr 
von Juni 1893 bis ebendahin 1894 gegen das Vorjahr einen Zu⸗ 
wachs in der Güterbeförderung au 
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ch erwachſener 


meter (gegen 31476 Kubikmeter im ſiebenten Betrlebsjahre) auf 
der Heimreiſe von Oſtaſten wurden befördert 68 069 Kabikmeter 
(44 629). Auf der japaniſchen Zweiglinte wurden 41 205 Kubikmeter 
(31 297) beregt. Die beiden für Deutſchland in Betracht kommen⸗ 
den Einſchiffungshäfen Bremerbafen und Antwerpen find daran 
betheiltgt mit 24 072 Dein: 17 539 Kubikmeter gegen 12 525 bezw. 
10 769 Kubikmeter im ſiebenten Betriebsjahre. Gelandet wurden 
in Bremerhaven bezw. Antwerpen 28 994 bezw. 18 673 gegen 17135 
bezw. 15021 Kubikmeter. Auf der auſtraliſchen Linte wurden 
31 302 Kubikmeter gegen 22 562 im ſiebenten Betriebsjahre ver⸗ 
ſchifft. Dagegen brachten dieſe Reich spoſtdampfer auf der Helm⸗ 
reife im achten Betriebsjahre nur 34674 gegen 39 295 im ſiebenten 
Betriebsjahre mit. 


wieder aufhelfen ſollte, ſcheint in den letzten Zügen zu liegen. 
Vom 1. Januar ab ſoll das Blatt, das man ſich als vielgeleſene 
Tageszeltung gedacht hatte, nur noch einmal wöchentlich her⸗ 
ausgegeben werden. Man hofft es in dieſer Beſchränkung durch 
Verſchmelzung mit Ahlwardts „Bundſchuh“ und Profeſſor Förſters 
„Freideutſchland“, die beide freilich auch nicht an zu großer Ver⸗ 
breitung leiden, am Leben erhalten zu können. An Sonntag fand 
zu dieſem Zweck eine Konferenz ſtatt, deren Ergebuiß aber noch 
nicht bekannt tft. Wenn die Einigung erfolgt, dücſte das Kleeblatt 
Ahlwardt⸗Böckel⸗Förſter wohl auch bald im Reichstag eine neue 
Bundſchuhfraktion bilden. 


— Wie die Münchener „Allg Ztg.“ meldet, hat der Prinz⸗ 
Regent für die Veteranen und Krieger Bayerns 
zur Erinnerung an die 25jähcige Sedanfeier 1895 eine in 
reicher Goldſtickerei ausgeführte große Fahne geſtiftet. 


* Mainz, 23. Dez. Wie ein Geſchäftsmann ohne eigenes Ver⸗ 
ſchulden plötzlich von der Militärbehörde in die Acht 
gethan werden kann, hat ein hleſiger Metzgermeiſter zu 
feinem Schaden erfahren. Dieſer hatte zum Einwickeln der Wurſt 
einen Poſten altes Papier gekauft, worunter ſich auch Stücke des 
hleſigen ſozialdemokratiſchen Organs befanden. Vorgeſtern kam ein 
Soldat in den Laden des Metzgers, der, ohne ſich irgend welche 
Gedanken zu machen, vielleicht auch ohne zu ſehen, was für ein ge⸗ 


ft | fährliches Einpackpapier er hatte, dem Käufer die verlangte Wurſt 


in einen Theil der ſozialdemokratiſchen Zeitung einhüllte. In der 
Kaſerne angekommen, ſah man die Miſſethat und nun gabs eine 
eingehende Unterſuchung, die damit endete, daß den Soldaten der 
Beſuch des Metzgerladens verboten wurde. Da der Metzger der 
Soitaldemokratie fernſteht und es ſich umzeinen Irrthum handelt, 
hofft der ſo ſchwer von dem Verbot betroffene Geſchäftsmann, daß 
es wieder aufgehoben wird. 


Rußland und Polens. 


Petersburg, 24. Dez. Orig. ⸗ Bericht der „Poſ. 
Ztg.“ ] Beim ftnnlandiſchen Militär werden Offtziers⸗ 
gerichte gleich den beim ruſſtſchen Militär beſtehenden ein⸗ 
ea werden. — Eine Rotte Soldaten mit ihren unteren 
Befehlshabern ſtand unlängſt wegen Inſubordination in 
Odeſſa vor dem Militärbezirksgericht. Der Kapitän Jantſchewsky 
hatte ſeine Soldaten unſinnig ſtreng behandelt und die ihnen zu⸗ 
kommenden Löhnungen unterſchlagen, weshalb die Soldaten ihm 
den Gehorſam verweigert hatten. Seinem bienfiliten Befehl parirte 
Niemand mehr. Darauf find die Rädelsführer des Komplatts 
verhaftet worden. Das Gericht verurtheilte 53 der Angeklagten 
zur N in das Disziplinax⸗Bataillon auf 2—4 J 
zu zweimonatlicher alien M die übrigen wurden 
Auf Grund des kalſerllchen Manifeites vom 14. Novbr. 
Strafe gemildert. 


* Die Studenten der Petersburger Univer⸗ 
ſität haben der „Köln. Zig.“ zufolge eine Bittſchrift an den 
Kaiſer aufgefeßt, in der ſie denſelben bitten, ihnen die Rechte 

enſchen und akademiſcher Bürger zurückzugeben. Die 
in den ehrerbtetiaſten Ausdrücken ag dot Bittſchrift wurde 20 Mal 
abgeſchrieben und von einem Ausſchuß von 20 Studenten übernahm 


f der oſtaſtatiſchen jeder eine Abſchrift, um ſie bei der erſten ſich bietenden Gelegen⸗ 


N 
Linie wurden an Gütern befördert 5 der Ausreiſe 46 340 Kubik⸗ beit in die Hände des Katſers gelangen zu laſſen. 


Stadt⸗Theater 
Poſen, 27. Dezember. 
„Zwei Wappen“. Schwank in 4 Akten von O. Blumenthal 
und G. Kadelburg. 
Unzählige deutſche Schwänke vartiiren das berühmte 
Thema von den Schwiegermüttern, die ohne weiteres als 
Typen aller Haſſenwürdigkeiten hingeſtellt werden. Die Moral 
iſt immer: dieſe Ungeheuer müſſen zunächſt lächerlich, dann 
eber unſchädlich gemacht werden. „Raus damit!“ iſt die 
Parole. Die Herren Blumenthal und Kadelburg haben dazu 
in dem obengenannten Schwank, der geſtern bei uns zum erſten 
male in Scene ging, ein Pendant geliefert. Hier handelt es 
ſich nämlich um die Schwieger väter, und es ſoll in einem 
ſpeziellen Falle gezeigt werden, daß auch Schwiegerväter in 
jungen Ehen hinderlich und deshalb durchaus überflüſſig ſind, 
weshalb auch für ſie nichts anders empfohlen werden kann, 
als „Abgang durch die Mitte“. 
Die Verfaſſer waren der Meinung, die Sache müſſe noch 
ewinnen, wenn dabei die alten Gegenſätze — alt ſowohl im 
eben als auf dem Theater — von Ahnenſtolz und Bürger⸗ 
tugend aufs neue verwendet würden. Demgemäß ſtiften ſie eine 
Ehe zwiſchen einem jungen Freiherrn von Wettingen, Ab⸗ 
kömmling eines uralten Adelsgeſchlechts, und einer jungen 
Amerikanerin Mary Forſter, Tochter des durch eigene Kraft 
Millionär gewordenen Beſitzers ungeheurer Schweineſchläch⸗ 
ereien Thomas Forſter. Der letztere iſt früh von Deutſchland 
nach Amerika gegangen, hat dort ſein Glück gemacht und iſt 
dabei natürlich richtiger Yankee geworden, der namentlich mit 
ſouveräner Verachtung auf allen europäiſchen „Geſellſchafts⸗ 
plunder“ herabſieht. Der Vater des jungen Ehemanns, der 
alte Baron Maxtmilian von Wettingen, hängt dagegen mit 
ger Zähigkeit an feinen Familientraditionen und feinen 

tandesgewohuheiten, und fo iſt es kein Wunder, wenn er die 
„Mesalliance“ feines Sohnes ſehr ungern ſieht und mit dem 
„amerikaniſchen Schweineſchlächter“, der vermuthlich ein Eis⸗ 
bein in ſeinem Familienwappen führt, in ſcharfen Konflikt 
eräth. Darum dreht ſich die ganze Komödie. Die beiden 

chwiegerväter wollen einander feine Konzeſſionen machen. Der 
alte Baron ſteift ſich auf ſeine „Vorfahren“, der alte Forſter 
auf ſeine Hände, die ihn vorwärts gebracht haben. Den 


Väter Partei ergreifen müſſen. Dadurch entſteht auch hier 
Zwietracht. Es wird wohl ein Verſuch gemacht, die Väter 
mit einander zu verſöhnen, aber bald darauf bricht der Kampf 
wieder aus. Schließlich wollen beide Schwiegerväter dem 
Publikum durch — Großmuth imponiren. Sie beſchließen, 
jeder für ſich, heimlich abzureiſen und ſo den Anlaß zum 
Zwiſt aus dem Hauſe der Kinder zu entfernen. Es iſt die 
höchſte Zeit dazu, denn die jungen Gatten ſind gleichfalls zu 
der Erkenntniß gelangt, daß das Zuſammenleben mit den 
Vätern nicht weiter möglich iſt, und wollen gleichfalls ver⸗ 
reiſen; mögen dann die Alten ſich allein weiter zanken. Die 
letzteren werden zuletzt thränenfeucht, finden, daß ſie beide aus⸗ 
gezeichnete Menſchen ſind und — beharren bei ihrem Abreiſe⸗ 
beſchluß Der Zuſchauer athmet auf, denn er glaubte nach 
dem bisher Geſehenen nicht, daß die Alten „taktfeſt“ bleiben 
würden. Aber — „in den Armen liegen ſich beide und weinen 
vor Schmerz und Freude.“ Darüber fällt der Vorhang end⸗ 
giltig. Der Zuſchauer freilich hat gelinde Zweifel, ob die ſo 
herbeigeführte Verſöhnung von Dauer ſein wird. 

Wie bei allen fe in de Harding Stücken liegt 
der Schwerpunkt nicht in der Handlung, ſondern im Dialog, 
der ſcharf zugeſpitzt und mit drolligen Einfällen durchſetzt iſt. 
Man kennt Hlumenthal faltwigige Ader und feine keck zu⸗ 
greifende Art bei der Anbringung von Scherzen verſchiedener 
Gattung. Man hat auch längſt erkannt, wodurch er „ſchla 
gende Wirkungen“ aufs ſicherſte erzielt. Das Geheimniß liegt 
in der ſorgfältigen Vorbereitung des Witzes. Anſcheinend ganz 
harmlos wird im Dialog plötzlich irgend etwas betont; gleich 
darauf explodirt ein auf dieſe Betonung baſirter Scherz. Ein 
Hochzeitsgaſt hat z. B. als Hochzeitsgeſchenk ein Theeſervis 
gewählt, weil an „etwas fo Einfaches“ gewiß noch kein an⸗ 
derer Geſchenkſpender gedacht hat. Im nächſten Moment wird 
bereits ein zweites Theeſervis hereingebracht, und der Gaſt 
erfährt ſchließlich, daß ſein Servis überhaupt nicht das erſte, 
ſondern ſchon das fünfte war. „So viel Thee kann ja gar 
nicht getrunken werden“, verſichert demgegenüber eine Gräfin, 
und der Zuſchauer ſtimmt lachend zu. Eine andere Manier 
der Witzvorbereitung beſteht in der Vorankündigung: Jemand 
auf der Scene ſagt einem Mitſpieler und dem verehrlichen Pu⸗ 


Schaden von dieſem Rangſtreit hat ſelbſtverſtändlich die junge! blikum ganz präcls: „Jetzt wird ſich das und das ereignen. 


— ur a Tue 
* 


— Dr. Böckels „Reichsberold“, deſſen Verlegung nach jderufzafte Dolmetſch fein, um mit lauter Stimme in meinem Vaters 
Berlin den Finanzen des geſtürzten heſſiſchen Zeugniß von der großen Sympathie abzulegen, die Frant- 


Frankreich. 

* Der Pariſer „Figaro“ hat dem ruſſiſchen 
Admiral Avellan, der jetzt ſeines Kommandos als 
Chef des ruſſiſchen Mittelmeer ⸗Geſchwaders enthoben iſt, ein 
Sympathie⸗Telegramm zuſenden zu müſſen geglaubt, worauf 
ihm folgende Antwort zu Theil geworden iſt: 


Athen, 21. Dezember, 7 Uhr Abends. 
„Figaro“ — Pars. 
Beim Niederlegen meines Kommandos und bei meiner Rück⸗ 
kebr nach Rußland trage ich in meinem Herzen eine unauslöſchbare 
Erinnerung an die denkwürdige Epoche heim, und ich werde der 


reich uns, d. b. mir und den Offizieren des Geſchwaders, gegen⸗ 
über an den Tag gelegt hat. — Ich reiche meinen Freunden dom 
PR an ng Bon KR SRuen vom ganzen Herzen für das 
ohlwollen danke, und bin mit meiner ganzen Seele dei Ihnen. 
bs lebe Grontzeih, er lebe Rasten aaa 
miral Avellan. 
„Ueber das Verfahren der milktäriſchen Degra⸗ 
datton, zu der Dreyfus verurtheilt iſt, beſtimmt ein Erlaß vom 
4. Oktober 1891: Die Handlung geht in der Militärſchule des 
Marsfeldes vor Abordnungen aller Truppenthelle der Pariser 
Garntſon und in Anweſenheit aller Retruten, die noch nicht drel 
Monate gedient haben, vor ſich. Alle Truppen, die Rekruten aus⸗ 
genommen, tragen den Wachtanzug; fie bilden ein Viereck, in deſſen 
Mitte der von dem Generalgouverneur beauftragte höhere Offizter 
mit dem Aktuar des 1. Kriegsgerichts ſteht. Der V 


er it 
wird inmitten einer von einem urteilte 


N Feldwebel kommandirten Abtheſlung 
vorgeführt, in voller Untform und mit dem Säbel an der Seite. 
Die Soldaten präfentiren das Gewehr, die Muſik ſpielt, und dann 
verlleſt der Aktuar das Urthell. Nach ihm richtet der Kommandant 
der Truppen an den Verurtheilten die Worte: „Ste find nicht 
würdig, die Waffen zu tragen; im Namen des franzöſiſchen Volkes 
degradiren wir Sie.“ Der ältefte Unteroffister der Abtheilung, die 
den Degradirten vorgeführt hat, tritt auf dieſen 
des Dolmans, das Käppi, überhaupt alle Abzeſchen des Grades 
herunter, zieht den Säbel aus der Scheide, zerbricht ihn und wirft 
ihn dem Verurtbellten vor dle Füße. Diefer ſchreitet dann Inmitten 
vier Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett die Front ab, an deren 
äußerſtem Ende die Gendarmen den aus dem Heere Verſtoßenen 
in Empfang nehmen. 

In den franzöſiſchen Beſitzungen Nord⸗ 
Afrikas iſt eine neue Truppe gedildet worden, die, 
aus Infanterie und Kavallerie beſtehend, den Namen „Sahar a⸗ 
Korps“ erhalten hat; die Kavallerie erhält die Mehara ge⸗ 
nannten Reitkameele. Zu dieſer neuen Truppe werden zunächſt 
das 1. algeriſche Schützen⸗Regiment, das 1. Spahi⸗Regiment 
und zwei Züge anderer Spahi⸗Regimenter verwendet werden. 
Sie iſt vorerſt zum Schutze der Südgrenze Algeriens beſtimmt 
und ſoll ſpäterhin den Kern des Armeekorps bilden, das die 
Länder zwiſchen Algerien und Timbuktu zu beſetzen haben 
wird. In dieſem neuen Heerestheile iſt das eingeborene Element 
ſehr ſtark vertreten. Bis jetzt find fünf franzöſiſche und 
40 algeriſche Offiziere für denſelhen ernannt. 


„reißt die Knöpfe 


. Aſien. 

* Ein Berichterſtatter einer in 

giebt ein büßſches Bellpiei davon wie Inngfam fig) a en Jer ge 
richten verbreiten. Als dle zweite Armee Im Feindesland kam, fand 
fie, daß dle Bewohner der Halbluſel Llautung noch gar nicht 
wußten, daß ein Krieg zwiſchen China und J 
fet. Vlele Dörfler befanden ſich in jo glücklicher Unwiſſenheit, daß 
fie glaubten, die japantſchen Truppen ſeien zu einer Art militäri⸗ 
ſcher Piknit gekommen. Pulver und Blei feien nur Nebenſachen. 
Die Chineſen konnten den Begriff Krieg nicht faſſen. Sobald fte 
erfuhren, daß ſie perſönlich ſicher wären, begannen fie mit den 
Japanern zu fraternifiren. Wie die Kinder bewunderten ſie die 


Ehe, die ſich ſehr ungemüthlich geſtaltet, da ſchließlich die 
jungen Gatten nicht neutral bleiben können, ſondern für die 


8 ausgebrochen 


Paſſen Sie gefälligſt auf.“ Und ſiehe da, es ereignet ſich, 
und weil der Zuſchauer darauf präparirt iſt, geht die Wirkung 
tiefer als ſonſt der Fall ſein würde. Gelegentlich wird auch 
die Verwendung längſt ergrauter Motive nicht verſchmäht; ein 
ſolches iſt z. B. der ſchon erwähnte gleichzeitige Beſchluß der 
Hauptperſonen, mit einem und demſelben Zuge abzureiſen, und 
das Zuſammentreffen Aller vor der Abreife. deß, was 
thuts! „Wenn die Sache nur wirkt“, ſagen ſich die Autoren, 
und ſie wirkt, wie ſich geſtern zeigte, immer noch. 

Natürlich läuft noch eine zweite Liebesgeſchichte durch 
das Stück, aber in „geſetzteren“ Bahnen: ein mit ſeinem Beſitz 
„fertig gewordener“ deutſcher Herr v. Vinck, verlobt ſich mit 
einer reichen amerikaniſchen Luſtſpielwittwe. Das Paar fördert 
war die eigentliche Handlung in keiner Weife, aber es bringt 

bwechslung in die eigentlich ſehr einfache Grundſituation des 
Stückes. Auch diefe Herrſchaften machen, wie die Hauptperjonen, 
Sunne Witze. Alles in allem: ein ganz unterhaltender 
chwank, der ſich wohl einige Zeit auf unſerem Repertoire 
behaupten wird. 

Bei der geſtrigen Aufführung ſtanden nach der Natur der 
Dinge die Herren Wiſchhuſen als alter Baron und 
Steinegg als Forſter in erſter Reihe. Herr Wiſchhuſen 
traf den Ton des von feiner Freiherrlichkeit erfüllten Ariſto⸗ 
kraten ſehr gut und zeichnete auch in Weſen und Manteren 
den Mann der vornehmen Geſellſchaft. Schon äußerlich bildete 
der Self- made-man Förſter in der Darftellung des Herrn 
Steinegg dazu den denkbar ſchärfſten Gegenſatz. Dieſe Ame⸗ 
rikanee hatte obſolut nichts von „Europas übertünchter Höf⸗ 
lichkeit, war im Gegentheil von einer geradezu verblüffenden 
Ungenirtheit und erinnerte auch in jeder Szene durch engliſche 
Färbung deutſcher Worte daran, daß er eben Amerikaner ſei 
und für nichts anderes gehalten ſein wolle. Herr Bieder⸗ 
mann und Herr Stern vertraten die beiden adligen Lieb⸗ 
haber ganz anſprechend; zu ſchärferer Charakteriſtik bieten die 
Rollen keine Gelegenheit. Brock ſpielte die jüngere 
Amerikanerin friſch und munter, Frl. Kleen die ältere mit 
anmuthiger Gemeſſenheit. Die übrigen Rollen ſind unerheblich. 

Das dicht gefüllte Haus amüſirte ſich augenſcheinlich, be⸗ 
lachte bereitwillig alles Belachenswerthe und applaudirte nach 
jedem Aktſchluſſe, beſonders lebhaft nach dem dritten. = 


Uniform und die Waffenrüftung der Fremdlinge. Die meiſten 
Dorfbewohner auf der Halbinſel Liautung ſind eine ſehr friedliche 
Race. Sie find mit wenig zufrieden und müſſen hart arbeiten. 
Wenn man fie aus bildete, könnte man am Ende gute Soldaten 
aus ihuen machen. Von der Größe ihrer eigenen Reglerung haben fie 
elne ganz vage Idee. Die amtliche Erpreffung und Bebrückung 
der Ortsbebörden iſt ihnen freilich beſſer bekannt. Der chineſiſche 
Dorfbewohner feilſcht nicht beim Handel, fordert keine übermäßigen 
— rn wirft häufig eine kleine Gabe hinein, damit er gutes 

lück habe. 


Lokales. 
Boten, 27. Dezember. 


h. Das Weihnachtsſeſt iſt vorüber. Erloſchen 
iſt der Glanz des Chriſtbaumes und verklungen ſind die 
frohen, jubelnden Weiſen des holden Feſtes. Nicht ſo flüchtig 
aber iſt die gehobene, freudige Stimmung der Seele. Die vom 
Weihnachtsfest ausgehende Anregung für Herz und Gemüth 
begleitet uns durch den Reſt des alten Jahres nun in das 
neue Jahr hinein. Und wie unſere Altvordern die fröhliche 
Zeit des „Jubfeſtes“ durch zwölf Tage ausdehnten, ſo 
dauert auch unſere Feſtdekade ſtreng genommen bis „Groß⸗ 
neujahr“, bis zum 6. Januar. Beſonders bei unſern Kleinen 
will die Freude kein Ende nehmen. Immer neue Eigenſchaften, 
Anregungen und Belehrungen giebt ihnen das empfangene 
Spielzeug, bis es ſchließlich ſeinen Zweck erfüllt hat und als 
„Tand“ fortgeworfen wird. Auch äußerlich nahm das Weih⸗ 
nachtsfeſt einen befriedigenden Verlauf. Zwar fehlte der Natur 
das gewohnte weiße Gewand, dafür hatten leichter Froſt und 
trockener Wind die Straßen und Promenaden paſſirbar ge⸗ 
macht, was denen zu Gute kam, die einen Spaziergang nach 
dem „Schilling“, nach dem „Eichwalde“ oder nach dem „Zoo⸗ 
logiſchen“ nicht gern entbehren mögen. Dieſe wie auch die 
kleineren Etabliſſements in den Vororten fanden denn auch ein 
zahlreiches Publikum, ebenſo waren die Schmidtſchen Konzerte 
bei Lambert und das Theater gut beſucht. Möchte ein Jeder 
— und mit dieſem Wunſche ſchließen wir — durch das frohe 
Feſt neu angeregt und ermuntert an die Erfüllung ſeiner Be⸗ 
rufspflichten herangehen. 


* Aus Geſchäftskreiſen wird uns geſchrieben: Der Ver⸗ 
lauf des diesjährigen Weihnachts geſchäftes hat 
uns an Erfahrung ein Stück weiter gebracht; wir wollen ſie 
ausnutzen, um Befürchtungen entgegen zu treten, deren Berech⸗ 
tigung man vorher kaum anzuzweiſeln wagte, die aber ganz 
allmählich anfangen, in nichts zu zerfließen; doch zuerſt 
unſerm Bericht. Das Weihnachtsgeſchäft iſt — und es ge⸗ 
reicht uns zur Genugthuung, das hier von vornherein konſta⸗ 
tiren zu können — beſſer, ja ſagen wir es glatt heraus, viel 
beſſer verlaufen, als man erwartet hatte. Die Befürchtung, 
daß der Landwirth mit dem Einkauf zurückbleiben würde, iſt 
nicht eingetreten. Wir haben Umſchau in großen und kleinen 
Geſchäften gehalten, und können vor allem konſtatiren, daß in 
erfter Reihe das Geſchäft in der Manufaktur⸗ und Schnitt⸗ 
waarenbranche zufriedenſtellend war. Hier war es namentlich 
der kleine Landwirth, der thatkräftig eingriff; aber 
auch die wohlhabenden gut ſttuirten Beſitzer und 
Beamten fehlten nicht. Wenn auch nicht ebenſo günſtig, 
ſo war das Geſchäft auch in der Konfektionsbranche 
ziemlich zufriedenſtellend; beſſer war es in der Schuhwaaren⸗ 
branche, in Galanteriewaaren- und Haus⸗ und Küchengeräth⸗ 
geſchäften. Den Kürſchnern und Pelzwaarenhändlern fehlte 
wieder Schnee und Froſt, die regneriſche Witterung beeinträch⸗ 
tigte das Geſchäft erheblich. Was die eigentlichen Weihnachts: 
artikel anbelangt, die Pfefferkuchen und alle jene ſchönen Süßig⸗ 
keiten, die Herz und Magen der Kleinen und Großen er⸗ 
freuen, ſo entwickelte ſich für das Geſchäft, das ſonſt mit An⸗ 
fang Dezember, wenn die größeren Beſitzer ihre Einkäufe 
machen, begann, langſam und ſchwerfällig. Es beſſerte ſich 
aber nach und nach und als Mitte des Monats die kleineren 
Beſitzer und die Stadtkundſchaft zu kaufen anfingen, wurde es 
lebhaft und der Verkauf iſt auch hier allgemein recht zufrie⸗ 
denſtellend. — Erwähnen müſſen wir noch, daß es leider den 
kleinen Händlern mit Weihnachtsbäumen recht ſchlecht ergan⸗ 
gangen iſt, der Grund dafür war Ueberproduktion! Von dem 
Boykott einzelner Geſchäfte durch den Bund der Landwirthe 
hat man nichts gehört und geſpürt. Er wird nur wohl das 
neueſte „Weihnachtsmärchen“ geweſen fein. 

Und nun eine Lehre, die wir aus dem beſchriebenen 
Geſchäftsgang ziehen: die Befürchtung, daß der Kaufmann 
einzig und allein abhängig iſt von dem großen Ritterguts⸗ 
beſitzer, der fälſchlich als alleiniger „Repräſentant der Land⸗ 
wirthſchaft“ ſich gerirt, ie fängt zu ſchwinden an. Immer 
und immer wieder mußten wir von dem einen oder anderen 
dieſer Herren hören: „Wir dürfen nichts bei den Kaufleuten 
kaufen; wir müſſen unſere Bedürfniſſe auf das Aeußerſte ein⸗ 
ſchränken, nur um die Kaufleute zu zwingen, Hand in Hand 
mit uns zu gehen.“ Die Theorie, das Wohlergehen der 
Induſtrie und des Handels hänge einzig und allein von dem 
der Großgrundb'ſitzer ab, ſie fängt an, ihre Schrecken zu 
verlieren. Man richtet ſich geſchäftlich ein, dieſe Herren ent ⸗ 
nehren zu können; treiben ſie es ſo weiter, ſtatt Mittel und 
Wege zu ſuchen, der Zeit Rechnung zu tragen, dann iſt der 
Tag nicht mehr fern, an dem wir über ſie zur Tagesordnung 
übergehen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Karlsruhe, 27. Dez. In der Nachbarſchaft von Durlach 
ermordete nach einem Privattelegramm ein Korbflechter 
ſeine vier Kinder und 4b. dann Selbſtmord. Das Motiv 
der That Soll Furcht vor Strafe fein. — Eine andere Meldung aus 
Durlach ſagt: Der Korbmacher Beck exſchoß feine Drei Kinder 


. Be die Ruheſtöter nach der Elſäſſerſtraße zu. 


und dann ſich ſelbſt mit einem Revolver. Ein viertes Kind iſt 
ſchwer verlegt, ſeine Frau mit dem fünften Kinde geflüchtet. 
Prag, 27. Dez. Im Landtage hob der Landes⸗ 
marſchall hervor, alle Völker rüſteten ſich anläßlich des bevor⸗ 
ſtehenden Regierungs⸗ Jubiläums des Kaiſers 
Franz Joſef zu Kundgebungen der Liebe für den 
Monarchen. Böhmen werde hierbei? nicht in letzter Reihe 
ſtehen. (Begeiſterte Zurufe.) Jeder habe wohl gewiß das 


„ Bedürfniß, daß der böhmiſche Landtag bei den Kundgebungen 


mit den anderen Völkern einig ſei. Der Landtag möge den 
Landesausſchuß beauftragen, Anträge zur Schaffung eines 
humanitären Inſtituts vorzubereiten. Die Rede des Land⸗ 
marſchalls wurde ſtehend angehört und wiederholt von 
ſtürmiſchem Beifall unterbrochen. 

Peſt, 27. Dez. Der Kaiſer empfing heute Vor⸗ 
mittag 9½ Uhr den Minifterpräfidenten Dr. Wekerle in 
kurzer Audienz ſowie den Fürſt⸗Primas Vaſzary, General 
Dr. Schlauch, den Präſidenten des Magnatenhauſes, Kron⸗ 
hüter Szuavy und die Präſidenten des Abgeordnetenhauſes. 

Petersburg, 27. Dez. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden am 5. Januar nächſten Jahres aus Zarkowo Zelo 
hierher zurückkehren. Die Reiſe der Kaiſerin Wittwe 
nach dem Kaukaſus iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. 
— Zu Anfang des nächſten Jahres ſollen die Verhandlungen 
der Kommiſſion beginnen, welche mit der Berathung der 
ruſſiſch⸗finnländiſchen Zollfra ge beauftragt iſt. 

Petersburg, 27. Dez. Dem Vernehmen nach iſt die 
Meldung, daß der Geſundheitszuſtand des Groß⸗ 
fürſten Thronfolger ſich verſchlimmert hat, unbe⸗ 
gründet. Derſelbe hat ſich nach der Anſicht der Aerzte im 
Gegentheil gebeſſert. Die Fieberanfälle find ſeltener geworden. 
Die Reife des Oberkammerherrn Nariſchkin nach Abbas 
Tuman iſt privatim. Die Kaiſerin⸗Wittwe hat Na⸗ 
riſchkin vor ſeiner Abreiſe nicht geſehen und hat ihn alſo nicht 
beauftragen können, ihr über den Geſundheitszuſtand des Groß⸗ 
fürſten Thronfolger Bericht zu erſtatten. 

Petersburg, 27. Dez. Im Leibkoſakenregiment iſt 
man einer Unter ſchla gu ng don 180.000 Rubeln, welche der 
Reiser des genannten Regiments begangen hat, auf die Spur 

(4 D 

l Petersburg, 27. Dez. Gecüchtweiſe verlautet, der General» 
Gouverneur von Finnland, Graf von Heyden werde feinen 
Poſten verlaſſen und durch das Mitglied des Reichsrathes, General 
Ro om erſetzt werden. 

Paris, 27. Dez. 14 neuen Spiongeſetz 
ſtellten der „Voſſ. Ztg.“ zufolge einige Abgeordnete den An⸗ 
trag, daß alle Vergehen und Verbrechen, von denen dieſes Ge⸗ 
ſetz ſpricht, vor dem Kriegsgericht verhandelt werden ſollen, 
er wenn die Angeklagten in keiner Beziehung zum Heere 
tehen. 

5 5 27. Dez. Die Famille des Lord Randulf 
Churchill erhielt ein Telegramm des deutſchen Kalſers, 
welches ſich nach dem Befinden des bedenklich erkrankten Lord er⸗ 


kundigt. 

Kopenhagen, 27. Dez. Die Königin leidet zur 
Zeit an einer Gürtelflechte und muß infolgedeſſen das Zimmer 
hüten. Doch befindet ſie ſich den ganzen Tag außer Bett. 
Das Allgemeinbefinden der Königin iſt befriedigend. 

Kopenhagen, 27. Dez. Die „Vereinigte Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft von Kopenhagen“ erhielt heute ein Telegramm, wona 
ihr Dampfer „Alexander III.“, Sonntag Vormittag in 
der Nordſee gänzlich verunglückt iſt. Der Kapitän und 
5 Mann find gerettet. Das Schickſal der übrigen 16 oder 17 Per⸗ 
ſonen, welche ſich an Bord befanden, iſt unbekannt. 

Amſterdam, 27. Dez. Nach einer Depeſche aus Ba⸗ 
tavia vom heutigen Tage, hat der Generalgouverneur von 
Indien die Expedition nach Lombok für aufge⸗ 
Löft erklärt. Der Radjah Silang von Tamjang hat ſich der 
holländiſchen Regierung ergeben. 


Tiflis, 27. Dez. ne armeniſche Zeitung meldet aus Tra⸗ 
nei unt, daß die Garniſon in Türktſch⸗ Armenien verſtärkt 
werde. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 27. Dez. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
bureau“ aus Kanigurum vom 23. cr. iſt eine Abtheilung, 
welche abgeſchickt wurde um die Poſten der Mahſud Maziri 
zu zerſtören, geſtern Abend nach einem Scharmützel mit 
dem Feinde, dorthin zurückgekehrt. 2 engliſche Offiziere und 
4 eingeborene Sapeure wurden verwundet. Der Verluſt des 
Feindes iſt unbekannt. Eine detachirte Abtheilung hatte eben⸗ 
falls ein Zuſammentreffen mit dem Feind. Nähere Mitthei⸗ 
lungen fehlen. 

London, 27. Dez. Die dritte japaniſche Armee landete, 
wie aus Shanghai gemeldet wird, an der chineſiſchen 
Küſte am Shantungvorgebirge und beſetzte Saho, weſtlich von 
Cheefoo. Wie verlautet, beabſichtigen die Japaner, die 
Forts von Weiheiwei anzugreifen. 


— 


Telephoniſche Nachrichten 
Wacgeriſee 27, Deyember, hach 
Der außerordentliche ruſſiſche Botſchafter Tſcherkoff 
hat nach der „Voſſ. Ztg.“ das Großkreuz der Ehrenlegion 


erhalten. 
die Polizei 


Ein ſchweres Stück Arbeit hatte in der 
Nacht zum zweiten Weihnachtsfeiertag zu bewältigen. Etwa 50 
Burſchen ſtörten gegen 11¾ Uhr auf dem Koppenplatz durch allerlei 
Unfug die öffentliche Ruhe. Zwei Schutzmänner gri 3 I — 
ald hatten 
ie ſich wieder vereinigt, und als die Beamten wiederum eingriffen, 
wurden ſie fo feit umringt, daß ihnen der Gebrauch der Waffe un⸗ 
möglich war. In dem Beſtreben, der Strolche = zu werden, 
erhielt ein Schutzmann einen Meſſerſtich in den linken 
Unterarm. Später wurden etwa ſechs der 1 Sep 1 85 
nommen. Ob ſich der Meſſerſtecher darunter befindet, Ift nicht bes 
kannt geworden. 


Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus Petersburg: Die 


„Nowoje Wremja“ fordert in einem Artikel als Beweis 
engliſcher Sympathie für Rußland die Station Gali⸗ 
poli, um Einfluß auf das Mittelmeer zu gewinnen. Für 
dieſes Zugeſtändniß könne Rußland der Türkei die Unverletz⸗ 
lichkeit ihrer aftatifchen Beſitzungen zugeſtehen. England könne 
dann Cypern ruhig zurückgeben. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Athen drahtlich gemeldet 
wird, ſtatteten vorgeſtern der engliſche, der deutſche 
und der franzöſiſche Geſandte einen gleichzeitigen 
Beſuch bei dem Miniſter des Auswärtigen ab. Sie über⸗ 
reichten eine gleichlautende Note, worin die For⸗ 
derung der ausländiſchen Gläubiger aber⸗ 
mals ſtark befürwortet und die griechiſche Re⸗ 
gierung aufgefordert wurde, Vertreter nach irgend einem belie⸗ 
bigen Ort außerhalb Griechenlands zu ſchicken, um mit den 
fremden Komitees Verhandlungen anzuknüpfen. Schließ ich 
wird verlangt, daß keine Maßregel der griechiſchen Kammer 
vorgelegt werde, die den proviſoriſchen modus vivendi ab- 
ändert ſo lange die neuen Verhandlungen nicht beendet ſind. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 27. Dezember. Abends. 

Der „Reichsanz.“ bringt eine Mittheilung des Finanz ⸗ 
miniſters an die Regierungen, daß die Entſcheidung darüber 
ob, bezw. in welchem Maße die im landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe ſelbſt gewonnenen Rohmaterialien 
und Hilfsſtoffe von der Roheinnahme der Brennereien bei der 
Gewerbeſteuer in Abzug zu bringen ſeien, nur durch das 
Oberverwaltungsgericht erfolgen kann. Nach Auffaſſung des 
Miniſteriums müſſen dieſe Rohſtoffe und Hilfsſtoffe zu Markt⸗ 
5 zu den Betriebsausgaben der Brennereien gerechnet 
werden. 

Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ werden im Eiſenbahn⸗ 
etat Ausgaben für Erweiterung der Eiſenbahnanlagen, neue 
Geleiſe und für Vermehrung des rollenden Materials, welche 
nicht mit einer Erweiterung des Eiſenbahnnetzes durch neue 
Linien zuſammenhängen, ſondern durch die Vermehrung des 
Verkehrs auf den bereits im Betriebe befindlichen Linien be⸗ 
dingt ſind, nicht mehr in der ſogenannten Sekundärbahn⸗ 
vorlage, ſondern im Etat ausgebracht. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſoll im nächſten Jahre einen Betriebsfonds 
zugewieſen erhalten. Mit der Vereinfachung der Ver⸗ 
5 durch die Neuorganiſation wird zugleich eine ſehr 
weſentliche Vereinfachung des Rechnungsweſens Hand in Hand 
gehen. Im Einverſtändniß mit der Oberrechnungskammer iſt 
eine weſentliche Vereinfachung namentlich durch Decentraliſation 
herbeigeführt; ſo werden die Rechnungsbelege, die ſeither der 
Centralſtelle zur Reviſion zugeſtellt werden mußten, fortan 
bei den Direktionen geprüft werden und demnächſt dort ver⸗ 
bleiben, wodurch allein ſchon eine bedeutende Verminderung 
des Schreibwerks herbeigeführt werden wird. 

Der „Poſt“ ufolge trifft der Reichskanzler Fürſt von 
Hohenlohe mit Fam lie aus Podiebrad am 28. d. hier ein. 

Die Abendblätter beſprechen mehrfach die neuen Aus⸗ 
gleichverhandlungen zur Beendigung des Bier⸗ 


ch boykotts. Die „Kreuzztg.“ meint, das Abkommen bedeute 


einen ſozialdemokratiſchen Sieg; unter ſolchen Zugeſtändniſſen 
ſeitens der Brauer hätten die Arbeiter ſchon vor eine n halben 
Jahre Frieden geſchloſſen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Friede ſei unter Umſtänden vereinbart, die für keine der ſtrei⸗ 
tenden Parteien eine offene Demüthigung enthalten. Sie hoffe 
deswegen, daß der Frieden endgültig und dauernd werde. 

enerallieutenant von Blumroeder, Kommandant 
des Invalidenhauſes, tft geſtorben. 

Die „Kreuzztg.“ vernimmt: Der Generalſynodal⸗ 
vorſtand iſt zu einer gemeinſamen Sitzung mit dem evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrath am 4. Januar einberufen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, daß die Bekanntgabe 
des Unterſuchungsergebniſſes gegen die Zöglinge der 
Oberfeuerwerkerſchule in kurzer Zeit bevorſteht. 

Am Mittwoch wurde der deutſche Bergarbeiter⸗ 
kongreß in Eſſen eröffnet. Hauptgegenſtand der Be⸗ 
rathung bildete die Frage der Arbeitszeit. Es wurde die 
Einführung der Achtſtundenſchicht, überhaupt die Verkürzung 
der Arbeitszeit, ſowie die Abſchaffung der Frauen-, Mädchen⸗ 
und Kinderarbeit in den Koaksminen und Einführung eines 
Minimallohnes verlangt. 

Nach einer bei dem „Rbeiniſchen Kurler“ aus Mirahöhe 
eingegangenen Nachricht find die Mitglieder der deutſchen 


Togoexpedition wohlauf und ſind auf dem Vormarſch nach 
dem 0 2 —— e eee A 

„Der freikonſervative Reichstagsabgeordnete Nauck⸗Groß⸗ 
ſchönfeld begab ſich am 21. 0 5 Wagen nach Feldberg, als — 
Wagen gegen einen Prellſteln fuhr, wodurch die 4 Zugſtränge der 
Pferde rißen und Nauck, der ſelbſt fuhr, kopfüber vom Bock ges 
ſchleudert wurde. Dadurch daß Nauck die Geiſtesgegenwart beſaß, 
die Leine fofort loszulaſſen, wurde er nur wenige Schritte ge⸗ 
fchleift, und erlitt nur eine ſtarke Quetſchung des rechten Knlees. 

Regiexungs⸗ und Baurath Bledermann⸗Poſen wurde an 

dle Königl. Regierung in Köslin verſetzt. 


rankfurt a. M., 27. Dez. Der ehemalige Kaſſirer des Roth⸗ 

(olle ſchen Bankhauſes Jäger, welcher am 5. Auguſt 1892 EL 

Unterſchlagung von der Strafkammer zu 10 Jahren Gefängniß und 

7 pace Ehrverluſt verurtheilt wurde, fit im Gefängneiß ge» 
orben.; 


Arco, 27. Dez. Der König Franz von Neapel iſt 
geſtorben. 


Als 


Verloble empfehlen ſich: 
Else Reiss 
Max Pahnke. 


Poſen, Weibnackten 1894. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Leonore Blume 
Adolph Blum. 


Berlin, z. Z. Schwerſenz, 
Dezember 1894. 


Flora Seegall 
Sam. Gottschalk 


Ver 
Hirſchberg i. Schl. 


Hlall besonderer Meldung! 


lobte. 
San Francisco, Cal. 


Am 21. d. Mts. verſtarb 
nach längerem ſchweren 
Krankenlager unſere geliebte 
Mutter, unſere gute Groß⸗ 
mutter, Schweſter u. Tante 
die verw. Frau 


Berthalaesschin 
geb. Haenisch. 
im 61. Lebensjahre. 
Im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen. 


Hugo Jaesschin, 
Dr. phil. 
Grünberg i. Schl. 
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kurzem Kranke, lager 


Nach 
wurde uns unſer einzig geliebtes 
Töchterchen 


Frida 


durch den Tod entriſſen. 
L. Nadelmann u. Frau. 
Die Beerdtaung findet Freitag 


Nachmittag 2 Uhr vom Trauer⸗ 


baufe Breiteſtr. 17 Statt. 
' Verguägungen. 
Stadttheater Poſen. 


Freitag, d. 28. Dez. 1894: Zum 
3. Male: Zwet Wappen. 
Schwank in 4 Akten v. Oskor 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 
Sonnabend, d. 29. Dez. 1894: 
Sberon, König der Elfen. 


F 
Gristall-Palast 


früher Circus. 
Heute ſowie täglich: 


Große Spetialitäten⸗ 
Vorſtellung 


erſten Ranges. 
Anfang des Concerts 7'), 
Uhr, der Vorſtellung 8 Uhr, 
Boblee und Harol, 
Die beiten Reckturner auf dem 
Continent. 
Wallno und Mertens, 
die 9 Karrika 
ur 


en. 
Frl. Bender, Koũmſoubrette. 
Geschw, de Wehr, 


EURE 


Duettiſtinnen. 
Delepier, Initrumentaliftin. 
Albino, Gqutlibriit. 
Little Kurtini, 
Drathieil, 
Gaspardo, Overn⸗Duett. 


Wie 


* 


0 Hoffmann- 


10 


6 „Eiſenbau, mit größt. 
Tonfäne, in ſchwarz od. Nußb., 
let. J. Fabriepr. unt. 10 4E br. Bas 
rontſe, geg. Theilz. ul. Mk. 20 
dne Preiseth., nach auswärts frk., 
bProbe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerat. 14. 


b 


Sr a v 


* 


= 


. 
Nitterſtr. 19, pt. l 


möbl. Zimmer p. 1 Nan z. vm 


Kaufmann ſucht zum 1. ein⸗ 
aches aber ſauberes Garconlogts. 

fferten bitte mit Preis bier 
niederzulegen unter Chiffre 
Hauptpoſtlagernd. 


Die Geburt eines Sohnes Jagen 70 u. 77 ca. 400 rindſchälige Kiefern I.—IV. 


beehren ſich anzuzeigen 
Poſen, den 26. Dez. 189. 


Paul Hamburger U. Frau 
Lucie geb. Lißner. 


C. RH 15970 
17959 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
um Sonnabend, den 29. Dezember 1894, Nachm. 6 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 

1. Beſchlußfaſſung über die Giltlakeit der am 13. Dezember d. 
Is. vorgenommenen Wahl eines Stadtoerordneten im 1. Bezirk 
der III. Abtheilung. 

. Wahlen. 

. Entlaftung von Rechnungen. 

Per önliche Angelegenheit. 


Holz⸗Verkäufe 
in der Königlichen Oberförsterei Grünheide. 
A. Hauptrevier. 
Am Mittwoch, den 9. und 23. Januar, 


von pünktlich Vorm. 10 Uhr ab, im Gaſt⸗ 
hofe in Zielonka. 


Es kommen zum Ausgebot: 


Breslau, Ring 


— 8 


in größter Auswahl zu ſehr 


Schutzbezirk N 
= Ya: 

Kiefern V. Kl. u. Zöpfe. Totalität ca. 200 Kiefern II.— V. Kl. 
Schutzbezirt Kirchen Jagen 129 ca 100 Kiefern II.— V Kl. Schutz: 
bezirk Theerbude Jagen 168 ca. 30 Eichen und 25 Birken III. 
bis V. Kl. und 450 Kiefern I — V. Kl. Brennholz aus dem alten 
und neuen Einſchlage nach Bedarf. 17946 


B. Revierförſterbezirk. 

Am Mittwoch, den 2, 16. und 30. Ja⸗ 
nuar, von Vorm. 10 Uhr ab, im Meister'ſchen 
Gaſthofe zu Pudewitz. 

Es gelangen zum Ausgebot aus den Schutzbezirken Seehorſt 
und Krummfließt 130 Eichen IV. u. V KI., 61 Birken IV. u. V. 
Kl., 11 Erlen V. Kl. und ca. 300 Kiefern II.— V. Kl. aus den 


Schlägen Jagen 18 u. 29. Brennholz aus dem alten und neuen 
Enſchlage nach Bedarf. 


Der Oberförſter 


Nr. 78, vertreten. 


Münchener 


Reſtaurant t 


beim General⸗Vertreter 
Fernſprechanſchluß 
Nr. 131. 


part. l. 1 


zu vermiſethen 


ſend, per jofort Au vermiethen. 
Lubinski, Markt 57. 


Ein möbl. Zimmer mit ſev. 
Eing. zu verm. Schloßſtr. 4 III. 
Ein Zimmer im 1. Stock, zum 
Comtoir ſich eignend, und ein 
Zimmer im 3. Stock nebſt einer 
hellen eräumigen Werkſtatt, 
purterre belegen, ſofort zu ver⸗ 
miethen Wilhelmſtr. 26. 17954 
Joseph Wunsch. 
Wienerſtr. 6 p. r. 1. f. möbl. 
Vorderz. m. ſep. Eing. zu verm. 
1 od. 2 fein möbl. ſaubere 
Zimmer 3. Januar z. vermiety. 
Näheres Viktortaſtr. 20, II. Et. r. 


Die elegante Mode 


Illustrirte Modenzeitung 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit 
Abonnements an zum Preise von 
1¼ Mark vierteljährlich. 


AN Stellen-Angehote, 0 


16275 N 
0 Mi: 


- —.— eden Freitag erſcheint ein Ver 
2 Ig Da | zeihntk von Stellen, welche an 
. EIA . Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 


Scheinen zu vergeben * ; baffelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt⸗Melde⸗ Amt — Fort 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 1721 
Bezirts⸗Kommando 
Poſen. 
Eine leiſtungsfähige Brifet- 
fabrik ſucht ſofort eine zur 


Nenjahrs-Gratulationskarten 


werden schnell und sauber angefertigt 


in der Uebernahme ihrer Filiale ge 
Hofbuchdruckerei 8 N br 2 

w. Decker & Co Bertönlichteit 

5 » 8 enten, 8 und, 1 

Ö an + +’ * 

e erbeten. a 
HIN 1 9 Seitens der Direktion 
n EI Se einer alten, eingeführten 


deutſchen Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft wird 
ein in der Organiſation 
u. Acquiſition erprobter 


Reiſebeamter 


für Poſen geſucht. 


ECHT RUSSISCHE CIGARETTEN 


aus de Bracia Polakiewioz, Warschau 


Fabrik von 
Mark 2—, 2.50, 3.—, 3.50 und 4.50 pro 100 Stück gegen Nachnahme, I 
Entnahme von 500 Stück — auch sortirt — franco durch ganz Deutschland 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. F. Bulinski, uowraz law, 
General- Vertreter f. ganz Deutschland v. bracia Polakiewiez, W = b 


„Bewerbungen mit aus⸗ 
führlichen Angaben über 
die bisherige Thätigkeit 
in der Lebensverſiche 
rung erbeten b. d. Erb, 
d. Bl. unter D. 896. 
Diskretion wird zuge⸗ 
ſichert. 17896 


7 


"Rosderer & Cie, Tagore i 


offeriren ihre drei vorzüglichen Champagner (Sect-) Marken 
zu den billigſten Preiſen. General⸗Verkreter für die Provinz Poſen 
A. Szenie, Poſen, Ritterſtraße 10, nimmt Befſtellungen entgegen 
und effectuirt dieſelden umgehend, ab Lager Poſen. 7938 


Ein tüchtiger genergiſcher 


Hoſwirthſchafter 
findet Stellung zum 1. Ja⸗ 
nuar 1895 auf 

Dom. Ottorowo, 

Station Polko. 


Hochfeinen, perlenden 
Astrachaner Gaviar 


versendet stets in frischer, ganz vorzüglicher Waare zu M. 7,— 
und 7,50 das Zollpfund exclus. Büchse 


B. Persicaner, Myslowitz. 


hält wie ſeit 25 Jahren ausſchließlich in eigener Werkſtatt gefertigte 


Pelzwaaren aller Art 
Dr. Toporski 


bleibt aus Geſundheitsrückſichten noch bis auf Weiteres 
verreiſt und wird — bauch in der frauenärztlichen Klinik im 
Diakoniſſenhauſe — wie bisher von dem Spezialarzte für 
a. 400] Frauenkrankheiten Herrn Dr. von Swiecicki, Alter Markt 


Weltausſtellung Chicago höchſte Auszeichnung. 
Haupt⸗Ausſchank: 

Schiefek, Berlinerſtraße, 

Wiedermann, Königsplatz. 

In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets vorr 


Ein aur möbl. Vordersimmer 
fofort zu verm. Paulikirchſtr. 8 
7984 verlanat Singer, Kloſterſtr. 2. 


Ein möbl. Zimmer ſ. z verm 
Bäckerſtr. 26, r. I. St. 17962 


Freundliches möblirtes Zimmer 
17958 


Naumannſtr. 8, H. r. I Tr. 
Ein großer, heller Lager⸗ 
raum eventl. zur Werkſtatt pas⸗ 


lin der Exped. d. Zta. 


2 III Tr. reqts. 


Die altrenommirte Pelzwaaren- Handlung 


un Robert Baumeister, 


20, Elke Ohlauerſtraße, part. und 1. Etage, 


ſoliden Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 


Fempel 
der ist. Prüder-Gemeindte. 
Freitag, 4 Uhr Abends: 
Gottes dienſt. 
Sonnabend, 9¼ Unr Vorm. : 
Gottesdienſt und Predigt. 
Der Jugerdaotteedienſt fällt aus. 
Gemeinde Synagoge 
(Alte Betſchule.) 
„ ben 28. d., Abends 
17977 


3% Uhr: ; 
Feſtpredigt 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 
Verein Anschei Chesed. 
Sonnabend, den 29 d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


Predigt 
des Rabbinats⸗ Kandidaten Herrn 
Sally Mannes. 17978 


Ertheil: grün dl. Unterricht in 
der einf. u. doppelten 


Buchführung 


nach neuen vereinf. prakt. Dies 
hoden, kaufmänn. Rechnen. 
Wechſellehre, Correſvondenz, 
Handelswiſſenſchaften u. ſ. w. 
Beginn neuer Kurſe am 13660 

3. Januar 1895. 


T. Preiss, 


prakt. Buchbalter, Handelslehrer 
und Bücherreviſor, 
Jeſultenſtr. 12 II, Ede Markt. 


Klavierunterricht wrd prakt. 
und toeoretii ertheilt Wiener» 
ſtraße 6 v. r. 17957 

2 Penſionäre finden gute 
Penſion Wienerſtr. 6. v. r. 


Tanz⸗Inſtitut 
Elise Funk, 


Mitglied der Genoſſenſchaft 
deulſcher Tanzlehrer. 


Nehme von heute ab An⸗ 
meldungen für Damen und 
Herren zu dem am 15. Ja⸗ 
nuar anfangenden Tanzkur⸗ 
ind entgegen. 17953 


Elise Funk, eiterin, 
Viktoriaſtr. 21, part. 
Ausverkauf. 
Die aus unſerm Geſchäfts⸗ 
lokal zurückgebliebenen Waa⸗ 
ren ſowie Ballgarnituren in 
großer Auswahl, Zimmer⸗ 
Dekorationen verkaufen wir 
zu ſehr billigen Preiſen in 
unſerer Wohnung Friedrich⸗ 
ſtraße 22, I. 17982 
Geschw. Kaskel, 


Brenn. | 
Heirath! 


Ein Müller, evang., in ges 
ſetzten Jahren, mit 7000 Mark 
baarem Vermögen, ſucht auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin. 

Damen oder Wittwen in rei⸗ 
feren Jahren, mit einem Mühlen⸗ 
oder Geſchäftsgrundſtück oder auch 
mit etwas Vermögen, wollen ver⸗ 
trauensvoll ihre Offerten unter 

iffer S. W. 402 an die Exved. 
dieſer Zeitung einreichen. 17911 

Diskretion Ehrenſache. 


Landwirth, 


ev angl., Beſitzer eines Reſtgutes, 
wünſcht ſich mit einer evangell⸗ 
ſchen etwas Vermögen beſitzen⸗ 
den Wirthſchafterin zu verhei⸗ 
85 rathen. Offert. nedſt Photogra⸗ 
„fl bdie unter C. A. 1000 an die 
— Exped. dieſ. Zeitung. Diskretion 
Nolte Mann, welcher die a 17993 
Mo exei erlernt bat, ſucht den un , alieö nd und 
bald oder ſpäter Stellung. Gefl. F 


Preiſ⸗ Arnold 
Offerten unter G. 72 Expedition us 
der Poſener Zeitung. 17956 


17874 


Löwenbräu 


äthig 
14160 
Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 
Amme 


Ein junges Mädchen 


mit guter Handſchrift wird für 
ein hieſiges Comp’oir geſucht 
Off. u A. W. 42 port. Poſen. 


Ein flotter 
Verkäufer, 


im Dekoriren bewan⸗ 


dert, per ſofort reſp. 
15. Januar geſucht. 


Tansk & Yoxelsdorft 


Ein Büffetmädchen, welches 
aus anſtändiger Familie und der 
deutſchen wie polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß, wird zur ſelb⸗ 
ſtändigen Leitung eines Reſtau⸗ 
rants pro 1. Januar 1895 ge⸗ 
ſucht. Offerten erb. unt. E. Sch. 
17964 

Für eine kleine einfache Land⸗ 
wirtzſchaft wird eine beſcheldene 
ſelbſtändige Wirthin geſucht. 
Näheres im Miethsdureau 

Zur Beauſſichtigung e. 5läbr. 
Kindes für Vor⸗ und Nachmittag 
Mädchen geſucht. Meldungen 
Freitag 2¼ Uhr Frledrichſtr. 4, 

8 17983 


Ein in ſeinem Fache erfabrener, 
umſichtiger und kauttonsfäbiger 
Müller findet in der Olszak- 
Mühle Stellung als Werk⸗ 
führer. Bewerber, welche be⸗ 
reits in Waſſermühlen gearbeitet, 
werden bevorzugt. Reflektirende! 
wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bei mir melden. 


Adolph Karminski, 
St. Martin 57. 17976 
Für mein Galanterte und 
Kurzwagren Geſchäft en gros & 
en detail ſuche ich per 1. Januar 
1895 einen 17905 


lichtigen Lageriſten 
mit guter Handſchrift, welcher 
mit der Branche vertraut und 
auch polniſch ſprechen kann. 
Offerten mit Gehaltsangabe bei 
freier Station und Wohnung 
find an mich zu richten. 


H. Guttmann, 
Gleiwitz. 

Ein gebildetes Fräulein 
zu 2 Kindern von 7 u. 10 Jahren 
und Stütze geſucht. Offerten sub 
E. E 4 poſtl. 17900 


1422) Goldarbeiter, geehrte. . 


14775 


1 


Nr. 903. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


r 
„ 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

mn. Für Gehalts⸗ und Penſionsempfänger, deren Dienft- 
bezüge im Voraus am erften Quartals- bezw. Monatstage aus den 
Staats tafſen zu zahlen find, tritt zum bevorſtehenden 1. Januar, dem 
als 5 Feiertag geltenden Neujahrstage, wiederum die durch 
die betreffenden Reſſortminiſter ein für Beer gewährte Vergün⸗ 
ſtigung ein, igre Gehälter b nes ſch 
Tage vorher, d. j. diesmal am Mont i 
zember, während der üblichen Kaſſenſtunden bei 1 — — 
den Kaſſen erdeben zu können. Auf dieſe mintiterielle Bes 
* — ſoll hierdurch noch beſonders aufmerkſam gemacht 

erden 


** Herr Stadtbauinſpektor Wulſch iſt am 23. d. M. 
telegraphiſch nach Berlin berufen worden, um am darauf fol⸗ 
genden Tage, dem letztvergangenen Montag im Reſſort⸗ 
miniſterium Vortrag zu halten. Wahrſcheinlich handelt es ſich 
um die Warthe⸗Eindeichungs⸗ Angelegenheit 
unſerer Stadt und namentlich um die eingehende Erläuterung 
des von Herrn Wulſch ausgearbeiteten Projekts gegenüber den 
anderen, viel koſtſpieligeren und trotzdem keine beſonderen Vor⸗ 
züge und Vortheile bietenden Projekten. Möchte aus der 
Thatſache der Eile, mit welcher die Hinberufung des Herrn 
Wulſch nach Berlin erfolgt iſt, die Hoffnung geſchöpft ga: 
dürfen, daß das Projekt der Wartheeindeichung endlich j 
Verwirklichung entgegen geführt und daß dem ſchon im ach 
Monat zuſammentretenden Landtage eine Geſetzes vorlage hier: 
über zugehen werde. 


In der ſtädtiſchen Waiſenmädchen Anftalt erfolgte 
um 2 Weihnachtsfeiertage Nachmittags 5 Uhr die übliche 
Weibhnachtsbeſcherung. Außer derſchtledenen Freunden]? 
und Gönnern der Anſtalt waren die 8 Bürgermelſter 
Künzer, Rektor Brendel urd die Vorſtandsdamen 
anweſend. An die Stelle des um die Anſtalt ſehr verdienten 
Fräulein Strödel iſt jetzt Fräulein Seeger getreten. Auf 
dungen Tiſchen waren unter einem ſtrahlenden Tannenbaume 5 
Weihnachtsgaben für die 32 Waiſenmädchen a Wie all⸗ 
2 hatte die Leiterin der Anſtalt, Frau König, die Aus⸗ 
wahl der Geſchenke auch diesmal wieder in inniger, * Wunſche 
ihrer Schutzbefohlenen 1 Weiſe & etroffen. Die 
Beſcherungsfeler wurde mit dem Geſange eines Weihnachtslledes 
‚eingeleitet. Darauf hielt Herr Rektor Brendel eine zu Herzen 
gebende Anſprache an die Mädchen, worin er fte zur Dankbarkeit 
tür die ihnen erwleſene beſondere Freude ermahnte. Nach dem 
Geſange weiterer Weihnachtslieder brachte ein Mädchen den 
Woblldötern ihren Dank in poetiſcher Form zum Ausdruck. Als⸗ 
dann wurden die Kleidungsſtücke, Spielſachen und 
Naſchwerk vertheilt, und es war eine Freude zu bemerken, 115 
Lebhaftigkeit die beglückten Mädchen entfalteten, die nun ihr 
Hoffen und Wünſchen erfüllt ſahen. 

ichtfeſt. Am 25. d., Nachmittags 5 Uhr fand wie alljähr⸗ 
lich die Feier des Luce ſtatt und zwar mit Rückſicht auf die 
wachſende Betheiligun 
8 dantenswertber Be: 5 ya hatte. Eingeleitet wurde dies 
ſelbe durch ein Klav ck, das Herr Kantor 9 9 mit einer 
jungen Dame Ren Ein jugendlicher Künſtler, der am Dres⸗ 
dener Konferbatorium ſtudirt, brachte eine Händel'ſche Kompoftiſon 
zu ergreiſendem Ausdruck. Deklamatoriſche und geſangliche Vor⸗ 
träge wechſelten mit einander ab, der Geſang wurde von einem 
inrafältig eingeübten Chor, die Soloparthien von zwei jungen 
Damen in einer über das Dilettantenhafte weit e 
Weiſe ausgeführt. Zum Vortrag 1 5 9 7 Pſalm 23 von Becker 
und zwei rellgiöſe Leder. Herr Rabbiner Dr. Bloch erklärte dann 
in einer Anſprache an die Kinder die Bedeutung des Feſtes und 
föhrte aus, wie die Frauen zu alten Zeiten die Hüterinnen des 
religlöſen Feuers geweſen, während in den Kindern dle Hoffnung 
für die Zukunft Hehe: Hierauf wurden die Feſtlichter unter Ab⸗ 
fingung eines religiöfen Geſanges angezündet. Herr Kantor Da⸗ 
vidſohn hatte ſich der muſikaliſchen Leitung mit großem Eifer und 
Geſchick unterzogen; das ausgezeichnete Sade no war durch 
das Planoforte⸗Magazin von Herrn Berthold Neumann bereit⸗ 
willig zur Verfügung geſtellt worden. An die Feier ſchloß ſich oe 
feſtliche Bewirthung der beſchenkten Kinder, 66 an der Zahl, die 
— dig mit neuer Kleidung und Wäſche verſehen werden 
onnte 
gn. Weihnachtsbeſcherung bei einem Kriegsmaune. Seit 
mehreren Jahren ſchon veranſtaltet in unſerer Stadt am heiligen 
Weihnachtsabend ein berbeivatbeter Infantexieoffizier der bieftgen 
Garntfon eine Chriſtbeſcherung für arme Kinder, über die außer 
dem fröhlich⸗frommen Geder und den von ihm beſchenkten Kindern 


on es 


Geſchenke, 


im Stern'ſchen Saal, welchen der Beſitzer Die 


Niemand etwas erfahren hat. Den Intentionen des Wohlthäters 
bätte es nicht entſprochen, über ſeine Dandlungswelſe etwas in der 
Oeffentlichkeit verlauten zu laſſen; er fand feine Befriedigung darin 
im Stillen Gutes zu thun. Ein gläcklicher Zufall hat es gefügt, 
daß wir — allerdings erſt in dieſem Jahre — Kenntniß von der 
Chriſtbeſcherung erlangten, die ſchon fo 25 von dem Offizler ins 
Werk geſetzt iſt. Am letztvergangenen eiligen Weihnachtsabend 
waren, genau ſowie in den Vorjahren, 7 Kinder, armer, bedürftiger 
und würdiger Eltern zur Chriſtbeſcherung in die Wohnung des 
⸗hochherzigen Offiziers beſtellt, der gemeinſam mit feiner Gattin die 
Kinber W 5 empfing. Nach dem alle mit Chokolade und 
Kuchen bewirthet waren, ging die Chriſtbeſcherung von Statten. 
Unter dem im Glanze zahlreicher Lichter ſtrahlenden Weihnachts⸗ 
baume ertönten aus Kindermund die fröhlich⸗frommen Weidnachts⸗ 
Lieder, worauf jedes Kind reichlich mit nützlichen Geſchenken bedacht 
wurde. Alle verabſchiedeten ſich dankerfüllten Derzens mit glũcklich 
leuchtenden Augen von dem edlen Geber und deſſen ebenſo mild» 
thätiger Gattin. Hat uns eine der mannigfachen, Nächſtenliebe und 
Barmherzigkeit übende Einbeſcherung Befriedigung und Anerken⸗ 
nung abzugewinnen vermocht, ſo iſt es dieſe ſtille, bisher ſo unbe⸗ 
mer b 5 geweſen. 

Die Kirche der hieſigen apoſtoliſchen Gemeinde, welche 
auf * dieſer Gemeinde gehörigen Grundſtücke am Grünen Platze 
errichtet worden tft, wird jett der Einweihung, die am Sonntag, 
den 30. Sept. ſtattfand, von der Gemeinde an vier Wochentagen 
täglich elnmal, am Sonntage dreimal zum Gottesdienſt benutzt, 
und zwar Morgens 6 Ubr, . 10 Uhr (Hauptgottesdienſ), 
Nachmittags 4 Uhr; außerdem finden Sonntag Abends von 6— 
Uhr öfter Vorträge über religlöje Themata ſtatt, welche bis jetzt 
er] meiſtens vom Prediger der Gemeinde, Dr. Flegel, gehalten worden 
find, Die Kirche iſt geräumig und hell. Bei dem Gottes dienſte 
erinnern manche der Gebräuche an den Katholizismus, fo er 
beſondere die Chorhemden und das Kreuzſchlagen; doch iſt d 
letztere nicht geboten, und kann ebenſo gut, nach dem Belieben des 
Einzelnen, auch unterlaſſen werden; das Abendmahl findet in 
delderlei Se alſo in entſchleden evangeliſcher Welfe, ſtatt. Am 

eſtrigen e wurde in der Kirche Vormittags eine deſondere 
Dee bie TR kirchliche Trauung, von dem Aelteſten (Prieſter) der | 20 
Gemeinde vollzogen, nachdem zuvor dle Liturgie geſungen worden 
war. Nach der Trauung des jungen Paares (aus Olſſa) wurde 
ein Lob⸗ und Dank⸗Gottesdienſt dargebracht, und dabei das Abend⸗ 
mahl geſpendet, zuerſt den 5 Prieſtern, dann den Diakonen, den 
Neuvermählten, den Sängern und Sängerinnen, welche während 
des Gottesdienſtez auf dem Chore fangen, und zuletzt ſämmtlichen 
übrigen Mitgliedern der Gemeinde. Bis jetzt werden ſämmtliche 
Geſänge ohne Begleitung vierſtimmig (a capella) Cin ſpäter 
ſoll noch eine Orgel angeſchafft und auf dem Chore aufgeſtellt 
werden. Die Geſänge find recht gut eingeübt und finden zu dieſem 
Behufe wöchentlich zwel Unterrichts tunden ſtatt. Im Allgemeinen 
macht der Gottes dienſt der apoſtoliſchen Gemeinde einen durchaus 
würdevollen 3 

* Von den „Poſt⸗ und Telegraphennachrichten für dis 
Publikum“ iſt eine neue Auflage erſchtenen. Die bei dem 
Publikum längſt bekannte und beliebte Zuſammenſtellung enthält 
in bequemſter Ueberſicht alle weſentlichen Tarif⸗ und Verſendungs⸗ 
beſtimmungen für den Poſt⸗ und Telegramm⸗Verkehr. Da in 
neuerer Zeit mehrfach Aenderungen in den Tarifen für Poſt⸗ 
packete nach dem Ausland eingetreten ſind, ſo wird das Erſcheinen 
A neuen Auflage für das Publikum ſehr willkommen ſein. — 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Nachrichten ſind bei allen Poſt⸗ und 
Tele raphen⸗Anſtalten, ſowie durch Vermittelung der Prigitsäger 

der zum Preiſe von 15 Pfennigenf 
ar zu 


= 


baben. 
augverein „Sängerkreis“ veranſtaltete geſtern 
Abend in Fine Vetemslokal „Hotel de Soxe“ eine Welhnachts⸗ 
feſtlichleit, welche ſehr gut beſucht war. 0 Konzert, Geſang. 
humoriſtiſchen Vorträgen und der Vertheilung von Geſchenken, 
wobel jedes Mitglied ein Andenken erhielt, ſowle anſchließendem 
Tanzvergnügen blieben die Mitglieder bis zu früher Morgenſtunde 
in babe en rſter Stimmung beiſam men. 
e Weihnachtsbeſcherung veranſtaltete der polnische 
Juduſtrie⸗ . Verein auf der Wilda bei Klunder; es wurden 50 Kinder 
mit 8 verſehen. 

Die Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule der F 
fand 18 Nachmittag ftatt; bei derſelben waren ca. 900 Kind 
anweſend 

2. Zum Beſten hilfsbedürftiger volniſcher Familien fand 
geſtern im Saale Wronkerſtraße 4 eine vom polniſchen Jar 
verein arrangirte Theatervorſtellung ſtatt; es wurde das Stück 
von Kinder der Steppe“ aufgeführt. Anweſend waren ca. 250 

erſonen. 

* Apothekergehülfen⸗Prüfung. Am 21. und 22. Dezember 
wurden die Apothekerlehrlinge v. Amrogowicz aus Goſtyn und 
Löwenberg aus Krotoſchin ee Apotheke) geprüft. Beide 
haben die Gebillenprafung beſtand 

2. Mehr Licht! riefen die 1 — ſeit Jahren den nhof 
Gerberdamm benutzenden Reiſenden, welche zu ſpäter Stunde den 


7 tag zu dem Erzblſchof begeben, um von 


langen ſchlecht beleuchteten Weg vom Bahnhof zur Stadt zu 
paffiren hatten; es half aber wenig. Jetzt iſt nun dem Uebel⸗ 
ſtand abgeholfen worden, denn die dort aufgeſtellten Gaslaternen 
welche bisher um 11 Uhr ausgelöſcht wurden, brennen jetzt na 
einer Verordnung des Magiſtrats die ganze Nacht hindurch. Für 
die Sicherheit des 5 nach dem Bahnhof zu den Abend⸗ und 
— iſt dieſe Maßnahme nur dankbar zu begrüßen. 

Verfolgungswahn. Am Dienſtag wurde ein Schutzmann 
zu —— hier wohnenden Vollziehungsbeamten gerufen, der 1 
weiſe an Verfolgungswahn zu leiden ſcheint und auch geſtern 
wieder behauptete, ſeit 32 Stunden verfolgt zu werden, dem 
— gelang es, den Mann zu beruhigen. 


n 
ze en, 27. Dezember. 

p. Eingeleitetes Verfahren. Mehrere 50 fe Zeitungen 
hatten unlängſt die Nachricht Ade daß mit ſſen des er 
biſchofs und des Botener Domkapitels am Allerbe IN 
die Maler mit Nö des . im Kae 
Dome beſchäfti N geweſen ſeien. Der „Kuryer 
welcher die geiſtlichen 3 gegen dieſe Behauptungen A. 
bemerkt, daß Seitens der Staatsanwaltſchaft gegen die 
dieſe Nachricht verbreitenden Blätter „Sontec“ und „Boitep“ ein 
ſtrafrechtliches Verfahren eingeleitet Wochen 2 

p. Eine Deputation des Komitees zur Spelſung armer 
Kinder auf dem rechten Wartheufer hat Ra am bergangenen Mons 
demſelben Unterſtützung 
in dies . zu erbitten. Der Erzbiſchof hat ſeine Mit⸗ 

e zu deſag 
p. Vereinsgründungen. In Chmielno iſt auf Veran⸗ 
laſſung des Propftes Szotowski einlandwirthſchaftlicher 
8 JVerein gegründet pen, welchem bis jetzt 48 Mitglieder beie 
getreten find. — Ia orsk in Weftpreußen fand am 23. d 
Mts. eine polntſch⸗ kabel ische e ſtatt, die ſtark be. 
fucht war. Es wurde die Gründung eines „Volksverelns“ 
98 n ber 0 Genehmigung der Statuten traten dem Verein 
—.— eder bei. 
Breslau, 27. Dez. III. Parteitag der polniſchen 
Soslaltften! Auf dem II. Parteitage der polniſchen Sozial⸗ 
demokraten, welche am erſten und zweiten Weihnachtsfeiertage bier 
ſtattfand, waren 25—30 Delegirte aus Berlin, Krakau, Poſen, 
Königshütte, Rreuzburg, Zaborze und mehreren kleinen Orten 
Oberſchleſtens und der Provinz Poſen erſchlenen. Außer 
über Organtjation und Agitation wurde über die Verlegung der 
„Gazeta robotnicza“ verhandelt und bezüglich letzterer beſchloſſen, 
den Bartelvorftand der polniſchen Sozlaldemokratie zu ermichtigen 
zu jeder Zeit die „Gazeta robotnicza“ dahin zu verlegen, wo die 
größte Ausſicht für die weiteſte Verbreitung vorhanden tft. Dies 
Blatt ſoll auch eine Erweiterung erfahren und vollſtändig 
politiſch gehalten werden. — Ein intereſſanter Zwlſchenfall ereignete 
ſich am zweiten Sitzungstage. Als Vormittags gegen 10 / Uhr 
der Delegirte für Krakau, Advokat Dr. Leſer, welcher am Tage 
vorher dem Parteitage unbeanſtandet beigewohnt hatte, den 
Sitzungsraum betreten wollte, wurde er von dem mit der Ueber⸗ 
wachung des Parteitages betrauten Polizeikommiſſarius ver⸗ 
haftet, aber gegen die ehrenwörtliche Verſicherung, dem Bartels 
tage nicht mehr beizuwohnen und Breslau Nachmittags 4 Uhr am 
ſelben Tage zu verlaſſen, wieder freigelaſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


J. Kurnik, 23. Dez. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Bi zung.] In der geſtrigen Fon e e folgte 
a. die Berathung über einen von drei Wählern der zweiten 
Wablabtbeilang J de Proteſt gegen die Wahl des 
. Joſeph Kudelsktl zum Stadtverordneten. Der 
oteſt wird — 1 und die Wahl vorläufig für giltig er⸗ 
klärt. — Des weitern ſtand ein Antrag auf Subvention 1 Bau 
er e Bahnhofes auf der Poſen⸗ e Bahn zwiſchen den 
tationen Gondek und Pierſchno zur Debatte. Seit zwei Jahren 
bemühen ſich nämlich die intereſſirten Gutsbeſitzer bei dem zuſtän⸗ 
digen Mintfter um den Bau eines Bahnhofes 722 den Wegen 
nach Szodrzykowo und Schrodka, zwei Dörfern bei Kurnik. Der 
betreffende Bahnhof würde unge 5 3½ Kllom. von Kurnik ent» 
fernt liegen, während die je Alon 9 1 Kurniks Gondek noch 
einmal fo weit, nämlich 7 Kilom. von Kurnik liegt. Die neue 
Station fol den Namen Kurnik führen. Der Melnifter bat num 
bereits im vorzährigen Etat 45 000 Mark N unter der 
Bedingung, daß die betheiligten Kreiſe 20000 Maxk, die außerdem 
noch erforderlich wären, aufbringen. Falls dieſe 290000 Mark bis 
zum 1. Januar 1895 gezeichnet ſeien, würde der Bahnhofsbau im 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 


171. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Eva erinnerte ſich noch, wie ſie dabei 5 verſucht 
hatte, ſich vorzuſtellen, wie alten Leuten wohl zu Muth ſein 
möchte. Und nun würde ſie es nie ae das Altwerden 
nicht kennen lernen. 


„Jetzt“, dachte ſie, „würde es wohl keine Sünde mehr 
ſein, ihn noch einmal zu ſehen, bevor ich ſterbe.“ 

Sie drückte ihr abgezehrtes Antlitz in das Gras des 
Hügels, und als fie ſich erhob, waren die Halme von Thränen 
wie bethaut. Sie trauerte um den Todten, aber ſie ſehnte 
ſich nach einem Blick von dem Lebenden, aus deſſen Augen 
die reinſte Liebe ſprechen würde — Liebe, Verzeihung und 
inniges Bedauern. 

Vierzehn Tage nach ihrem Beſuch des Grabes auf dem 
Friedhof Sm Michele fand Eva bei der Lektüre des „Field“ 
am Fuße einer Spalte die unſcheinbare Notiz: „Unter den 
Paſſagieren der „Stadt Zanzibar“, welche am 3. d. M. von 
Kapſtadt nach Alexandria und Brindiſi abging, befanden ſich 
die beiden von einer Jagd⸗Expedition aus dem Lande des 
Lauten Lobengulas zurückgekehrten Herren Murthwait und 

Vanſittart. 


An demſelben r . NER FASREDE ſchickte Eva zu dem engliſchen Arzt, 
der ſie ſchon während einiger Monate in St. Moritz ausgangs 
des Winters behandelt hatte und jetzt in Venedig zu ſeiner 
Etholung weilte, wo er ſich aber von älteren Patienten, die 
a A der Lagunenſtadt anweſend waren, konſul⸗ 

ren lie 
je 475 beendeter Unterſuchung war des Arztes Miene 
r ernſt. 

„Steht es ſchlecht mit mir?“ fragte Eva ruhig. 
dun Zuftand hat ſich leider ſeit dem Februar ver» 

A Sie ihn für hoffnungslos?“ 

as gerade nicht“, ſagte der Arzt, der einen angſtvoll 
auf ihn gerichteten Blick Halties bemerkt hatte. „Sie ſind 
noch jung, urd ihre Konſtitution iſt gut. Es iſt immer noch 
Hoffnung vorhanden.“ 

„Ja, ja“, ſprach Eva, „ſo ſagten die Aerzte auch bei 
meiner Schweſter Peggy. Ihre Hoffnung währte ſechs Monate.“ 

„Wenn Sie irgendwelche e zu ordnen 
wünſchen, ſo thäten Sie vielleicht woh — es würde 
Ihnen gewiß zur Beruhigung dienen“, Inge e der Arzt. 

„Herr Doktor, ſagen Sie mir die Wahrheit. Ich habe 
eiue beſtimmte Veranlaſſung zu meiner Frage. Glauben Sie, 
daß ich bald ſterbe?“ 

„Meine liebe Dame, 
Jahre zu leben haben.“ 


Sie werden leider nicht mehr viele 


„Auch nicht mehr viele Monate? Oder Wochen? Oh, 
Herr Doktor, Sie müſſen nicht denken, daß ich Angſt vor der 
Wahrheit habe. Ich gehöre nicht zu den Schwindſüchtigen, 
welche ſich mit falſchen Hoffnungen zu täuſchen ſuchen. Dazu 
lege ich vielleicht nicht genug Werth auf das Leben. Ich 
ve 5 den Wunſch, jemand noch einmal vor meinem Tode 
zu ſehen.“ 

„So benachrichtigen Sie ihn, um Ihr Gemüth zu beru⸗ 
higen“, ſagte der Arzt, welcher ahnte, daß es ihr Gatte war, 
den ſie zu ſehen wünſchte. 

„Ich danke — Herr Doktor“, ſprach Eva feſt. „Ich 
werde ihm Nachricht geben.“ 

Sofort nachdem a Arzt gegangen war, ſandte ſie das 
folgende Telegramm ab. 

„Hans Vanſittart, Dampfer „Stadt Zanzibar“, poſtla⸗ 
gernd Brindiſi. Ich bin in Venedig und wünſche ſehnlichſt 
Dich zu ſehen. Danielis Hotel. Eva. 

Hierauf d e drei Wochen des Harrens inmitten des 
RR Getümmels, das an Evas Blicken wie ein Traum vor⸗ 
überzog. Sie, deren Seele ganz von Erinnerungen an früher 
Erlebtes und von Gedanken an das kommende Ende erfüllt 


war, muthete das alles wie eine fremde Welt an — die auf 


den blauen Fluthen ſchaukelnden Gondeln, die Blumenmädchen 
mit ihren reichgefüllten Körben, die Dampfer mit Vergnügungs⸗ 
züglern, bas fröhliche, geſchäftige Treiben der Touriſten. 

(Schluß folgt.) 


28. Dezember 1894 
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kommenden Jahr in Angriff genommen werden. So weit die Aus⸗ 
führungen des Bürgermeiſters über den Stand der Sache. Er 
bemerkte dann noch, daß „böchſtwahrſcheinlich“ der Staat dann 
eine Chauſſee von Kurnik nach dem Bahnhof bauen würde. Der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher erklärte, deß von den betheiligten 
Gutsbeſitzern bereits 17 000 Mark gezeichnet ſeien. Die Stadt 
Kurnik ſolle nun den Reſt von 3000 Mark bewilligen. Dagegen 
machten einzelne Stadtverordnete geltend, daß der Hauptbethel⸗ 
ligte, der Graf Zamojski auf Schloß Kurnik, ſo gut wie nichts zu 
dem Bau beitrogen will. Er bat nämlich blos die Hergabe von 
7 Morgen Land versprochen. Der Graf Zamojski, auf deſſen Gü- 
tern bereits zwei Bahnſtationen ſich befinden, nämlich Gondek und 
Pierſchno, würde dann einen dritten Bahnhof auf ſeinen Gütern 
erhalten. Dadurch würde der Werth ſeiner Güter um ein bedeu⸗ 
tendes erhöht. Er alſo könne die fehlenden 3000 Mark zeichnen 
und nicht die arme Stadt Kurnik, für die der neue Bahnhof über: 
haupt einen ſehr zweifelhaften Werth habe. Es entwickelte ſich 
nun eine lebhafte Diskuſſton, bis ſchließlich beantragt wurde, den 
Gegenſtand zu vertagen und ſich indeſſen die Sache zu Hauſe zu 
überlegen. er Antrag wurde angenommen und eine außerordent⸗ 
liche Stadtverordneten Sitzung auf Donnerſtag, den 27. d. Mts 
angeſetzt. — Auch die beiden folgenden Punkte der Tadesordnung, 
der Etat und die Erhöhung des Gehaltes für den Kämmerer wur⸗ 
den von der Tagesordnung abgeſetzt und ſollen am Donnerſtag 
zur Berathung kommen. — An Kreiskommunalabgaben hat die 
Stadt Kurnik für das Etatsjahr 1895/96 laut Benachrichtigung 
durch den Landrath 1700 —1800 M. aufzubringen. 

J. Kurnik, 26. Dez. (Spritzenprobe.] Am 24. d. M. 
fand auf dem hieſigen Marktplatz eine Spritzenprobe ſtatt, zu 
welcher ſämmtliche Stadtverordneten nebſt Magiſtratsmitaliedern 
eingeladen waren. Es wurde zunächſt die neue Spritze, aus der 
Fabrik von J. Stumpf, Breslau ſtammend, probirt und nachher 
die alte Sprſtze, die bereits wieder in Ordnung gebracht iſt. Beide 
Spritzen funktſonirten gut. Wir freuen uns, daß unſer ſ. Z. ge⸗ 
brachter Bericht auch nach dieſer Richtung Erfolg gehabt hat. 

p. Kolmar i. P., 26. Dez. [Kriegerverein.] In der 
am 23. d. M. ſtattgehabten Generalverſammlung des biefigen 
Krleger⸗Vereins wurde beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers 
durch Fackelzug und Zapfenſtreich am Abend des 25. Januar und 
durch Kirchgang und Ball am 27. Januar zu feiern. 

X. Wreſchen, 26. Dezember. [( Beurlaubung. Neuer 
Verein. Beſcherung. Etat.) Landrath Kühne iſt vom 
24. d. M. ab auf 14 Tage beurlaubt und wird in den landräth⸗ 
lichen Geſchäſten durch den Kreis⸗Sekretär Klein, in den Geſchäften 
des Kreisausſchuſſes durch den ſtellvertretenden Kreisausſchuß⸗ 
Vorſitzenden, Hauptmann a. D. Naumann zu Mikuſzewo ver⸗ 
treten. — In Witkowo iſt vor kurzem ein Obſtbau⸗Verein für den 
qu. Kreis begründet worden. Derſelbe hat den Zweck, die Obſt⸗ 
baumzucht zu fördern. Jedes Mitglied von Beſitzern iſt ver ⸗ 
pflichtet, mindeſtens einen Morgen mit Obſtbäumen zu bepflanzen 
und deſſen Kulturen gut zu erhalten. Der Verein beſteht aus dem 
Centralverein in Witlowo, zu deſſen Vorſtand Kreisſchulinſpektor 
Folz als Vorſitzender, Kreisſekretär Arndt, als Schriftführer, 
Kantor Veuth, als deſſen Vertreter, Diſtritts⸗Kommiſſaxius 
v. Hertel, als Rendant gehört. Hierzu kommen die einzelnen 
Lokalvereine. — Am 22. d. M. fand die Beſcherung armer Land⸗ 
wehrkinder durch den Landwehrverein ſtatt. Kreisſchulinſpektor 
Dr. Nemitz, richtete an die Kleinen Worte der Ermahnung. Zu⸗ 
letzt wurde der Baum unter den Anweſenden verfteigert und 
erzielte noch einige Mark. — An demſelben Abende beicherte der 
Hiefige iraelitiſche Frauenverein mehrere Kinder anläßlich des 
Cbanukafeſtes mit Sachen. — Der ſtädtiſche S pro 
1895/96 ſchließt mit der Summe von 61.088,28 M. ab. 

V. Frauſtadt, 26. Desbr.. [Vom Weihnachts feſt. 
Straßen⸗ Anfall. Obduktlon.] Wie in früberen 
Jahren, jo hat auch am dies maligen Seite der Wohlthätigkeitsſinn 
durch zahlreiche Einbeſcherungen an Bedürftige ſich betbätigt. Am 
22. d. fand die Einbeſcherung des Cigaxren⸗Spitzel⸗Vereins im 
Lcheſchen Hotel ftatt. Auf einer großen Tafel prangten die Well⸗ 
nacktsgeſchenke und in deren Mitte ein prächtiger Chriftbaum. 
Kreisſetretär Mählich hielt eine bezügliche Anſprache. Außer 
Kleidungstücken und Schubwerk erhielt jedes Kind einen 
Weihnachtsſtrſetzel, Pfefferkuchen, Aepfel und Nüſſe. Der biefine 
katholiſche Geſellenverein veranſtaltete am Weihnachts feſte ſeine 
Coriſtbaumfeier mit ee. armer Kinder. Eingeleitet wurde 
ſie mit dem Vortrage einiger Weihnachtslieder und einem Prolog, 
worauf der Vereinspräſes, Herr Propſt Hildebrand, eine Anſprache 
bielt. Hierauf folgte die Vertheilung der Geſchenke. Es erbielten 
62 arme Kinder zum Theil Stiefeln, Schuhe, Strümpfe, Hemden 
und ſonſtige Kleidungsſtücke und Schulſachen, ſowie Aepfel und 
Nüſſe. — Der hier ſchon über 36 Jahre im Stillen wirkende 
St. Vincenz Verein theilte auch in dieſem Jahre wieder Weih⸗ 
nachtsgaben aus. Eine große Anzahl Armer hatten ſich am Mon⸗ 
tag Nachmittag im Kloſterhofe eingefunden, doch konnten nur an 
61 Stadtarme ohne Unterſchied der Konfeſſion, die Gaben, beſtehend 
in 1 Pfund Fleiſch, Weihnachtsſtrietzel und Reis, außgetheilt werden, 
da die Mittel des Vereins ein Mehr nicht geſtatteten. — Am 
heiligen Abend, Nachmittags 4 Uhr fand die Weihnachtsfeier des 
evangeliſchen Waiſenhauſes ſtatt. Die Zöglinge des Waiſenhauſes 
brachten Weihnachtslieder und Gedichte zum Vortrag, die Anſprache 
hielt Herr Paſtor prim. Engelmann. Der Welihnachtstiſch war 
überaus reich mit nützlichen Sachen ꝛc. bedeckt. — Im katholiſchen 
Walſenbauſe fand die Einbeſcherung an demſelben Tage Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr ſtatt. Gönner dieſer Anſtalt hatten dazu beigetragen, 
daß den Zöglingen wieder durch nützliche Sachen eine Weſhnachts⸗ 
reude bereitet werden konnte. Die Waiſenkinder trugen zahlreiche 

eihnachtslieder und Gedichte vor, Herr Propft Hildebrand ſprach 
— hier. — In der Herberge zur Heimath erglänzte am Weih⸗ 
nachtsabende den aus allen Richtungen Eingewanderten ein Weih⸗ 
nachtsbaum. Eine ſtattliche Anzahl Handwerksburſchen hatten ſich 
een und wurden mit kleinen Geſchenken, welche 


2 


reunde des Vereins geſpendet hatten, erfreut. — Auch int biefigen 
ohanntter⸗Hoſpital fand eine Weihnachtsfeier ſtatt. In den beiden 
rößten Krankenſälen waren je ein mächtiger Chriſtbaum diele die 
Nuß je einem langen Tiſche lagen in wohlgeordneter Reihe die 
Gaben für die zur Zelt anweſenden Kranken. So manchem Kranken 
mag in gefunden Tagen eine ſolche Weihnachtsfreude nicht bereitet 
worden ſein. Im evangeliſchen und katholiſchen A 1 fand Nach⸗ 
mittags 3 Uhr eine Weihnachtsfeier ſtatt. Auch in den Kaſerne⸗ 
ments und Maſſenquartieren des hier garniſontrenden Bataillons 
erſtrahlten prächtige Chriſtbäume. Viele von den Musketteren, die 
fonſt in der Heimath die Freuden des“ Welhnachtsfeſtes vermlſſen 
mußten oder gar nicht kennen lernten, erhielten Geſchenke aller Art. 
Der evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein 1 — feine Weih⸗ 
vachtsfeier am erſten Feſertage, Abends 7 Uhr. Zur Weihnachts. 
feier im biefigen Rettungsbauſe hatten ſich viele Freunde und 
Gönner des Hauſes eingefunden. Der Weihnachtstiſch war, Dank 
des guten Ausfalls der Weihnachtsſammlung, mit vielen Gegen⸗ 
änden bedeckt. erner hat ſowohl der hieſige Vaterländiſche 
Frauen⸗Zweig⸗Verein als auch der hieſige katholiſche Frauenverein 
eine Weſhnachtseinbeſcherung veranſtaltet. ehr als 50 Arme 
wurden mit Kohlen, Kleidungsſtücken oder Geldbeträgen erfreut. — 
Ein Akt ſeltener Robheit wurde bier am Montag Abend verübt. 
Gegen 11 Uhr verließ der Droſchkenbeſitzer zu Hielſcher das 
Kutznerſche Lokal. Kaum war er einige Schritte gegangen, fo 
kamen an ihn zwei ihm unbekannte Männer heran und 2 um 
Auskunft wie ſpät es jet. Als Hlelſcher nach der Uhr gr ff, erbieit 


er einen fo heftigen Schlag ins Geſicht, daß er zu Boden ſtürzte. 
Jetzt fielen die beiden Unholde über den Wehrloſen her und bear⸗ 


beiteten ihn auf ſchreck iche Weiſe. teifcher trug außer ſchweren 
Kopfwunden einen Bruch des Naſenbeines davon; er mußte in 
ſeine Wohnung getragen werden. Als Leute zur Hilfe kamen, 
ergriffen die ruchloſen Thäter die Flucht, man iſt ihnen jedoch ſchon 
auf der Spur. — Am 18. d. fand man den 61 Jahre alten Aus⸗ 
zügler Martin Stankowiak, in dem benachbarten Grotnik wohnhaft, 
welcher mit ſeinem Schwiegerſohn ſchon ſeit einiger Zeit in Un⸗ 
frieden lebte und ihn wegen der ihm angethanen Mißhandlungen 
zur Anzeige gebracht hatte, in ſeinem Schlafgemach am Leibriemen 
erhängt vor. Als man Stankowiak abſchnitt, floß ihm Blut aus 
Mund und Ohren. Am 22. d. begab ſich nun eine Gerichtskom⸗ 
miſſion nach Grotnik, um die Leiche zu ſeziren. 

O. Rogaſen, 24. Dez. [Beerdigung.] Heute wurde die 
Frau Bürgermeiſter Weiſe unter ſehr großer Theilnahme aller 
Schichten der Bevölkerung und aller Konfeſſionen beerdigt. Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten waren in corpore exſchlenen, 
ſowie ſämmtliche hieſige Gerichtsbeamte. Die Verſtordene hat oft 
Armen und Bedrängten reiche Unterſtützungen angedeihen laſſen. 
Das Stadtverordneten⸗Kollegium und der Kagſſtrat lieken pracht⸗ 
volle Kränze auf das Grab legen. 

O Pleſchen, 27. Dez. [Aufhebung der Grenzſyerre. 
Die, auf Grund hier eingegangener Nachrichten, daß bei Kaliſch 
die Cholera herrsche, am 17. d. M. angeordnete Grenzſperre 
bet Be guslaw, über die wir in Nr. 889 berichtet haben, iſt 
nun, da ſich jene Nachrichten anſcheinend nicht beſtätigen, wieder 
aufgehoben worden. 

* Mogilno, 26. Dez. [Konkurs.] Der „Kujaw. Bote“ 
will wiſſen, daß über das Vermögen des Rittergutspächters B. in 
Dombrowta der Konkurs ausgebrochen ſel, wodurch elne ganze 
Anzahl hieſiger Geſchäftsleute empfindliche Verluſte erleiden. Einer 
derſelben jet mit 18 000 Mark dabei betheiligt, die als vollkommen 
verloren gelten, zda die Konkursmaſſe ſehr gering ſein ſoll. Auch 
die übrigen Gläubiger aus der Stadt dürften wenig oder gar 


nichts bekommen. 

V Wongrowit, 22. Dez. [Kinderbeſchee rung. 
Dienſtjubtläum.] Der bieſige Frauen⸗ und Jungfrauen; 
Verein veranſtaltete heute feine diesjährige Weihnachtsbeſcheerung. 
Dank der reichlich gefloſſenen Gaben konnten 40 Kinder verarmter 
Eltern und 15 arme arbeitsunfähig gewordene Wittwen mit wär: 
mender Kleidung, auch mit Backwaaren, Aepfeln ꝛc. verſorgt wer⸗ 
den. Superintendent Schulz leitete die Feier unter Mitwirkung 
des Kantors Kroll. Dieſelbe geſtaltet ſich ſtets zu einem recht 
weihevollen Akte. — Geſtern felerte der erſte Gerichtsſchreiber, 
Kanzleirath Lutherer, fein fünfzigjähriges Dienſtjubtläum in voller 
geiſtiger und körperlicher Friſche, 69 Jahre alt. Der Jubilar er⸗ 
hielt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, weſchen der aufſichts⸗ 
führende Amtsrichter, Gerichtsrath Damm, in feierlicher Anſprache 
überreichte. Der geſtrige Tag geſtaltete ſich auch im Uebrigen für 
den Jubilar zu einem vollen Ehrentage. Unter Anderm überbrachte 
eine Deputation der Bureaubeamten des Amtsgerichts deren Glück⸗ 
wünſche und überreichte dem Jubilar eine filberne Tabaksdoſe, eine 
Adreſſe mit den Unterſchriften ſämmtlicher, jetzt und früher hier 
mit dem Jubilar thätig geweſenen und noch amttrenden Bureau⸗ 
beamten, ſowie unter Glas und Rahmen eine Photographie mit 
dem Bildniß des Jubilars, umgeben von den photographiſchen 
Aufnahmen ſelner hieſigen Kollegen Eine Deputation der Amts. 
richter und Rechtsanwälte brachte deren Glückwunſche dar und 
überreichte als Ebrengabe einen prachtvollen ſilbernen Pokal Eine 
Deputation der ſtädtiſchen Körperſchaſten, welchen der Jubllar feit 
1871 als Stadtverordneter angehört, folgte hierauf. ymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Zenzes brachte als Stadtverordnetenvorſteher die 
Glückwünſche dieſer Körperſchaft dar, die vlelen Verdienſte des 
Jubtlars um das Wohl der Stadt dabei hervorheben. ürger⸗ 
meiſter Weinert beglückwünſchte den Jubilar im Namen des 
Magiſtratskolleglums und feierte denſelben als Mitglied des 
Schulvorſtandes, welchem der Jubilar ſeit 1878 angehört ꝛc. 


J Inowrazlaw, 26. Dez. [Nachrichten aus dem 
Kreishaushalt.] Nach dem Kreistags beſchluſſe von 1892 
wurden bisher die Kreiskommunalabgaben nach Maßgabe der 

anzen Einfommenfteuer bezw. des Normalſteuerſatzes dei einem 
ahreseinkommen von mehr als 690 M., und der halben Jahres⸗ 
beträge der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer aufgebracht. 
Dieſer Vertheilungsmaßſtab entſpricht nicht mehr den Beſtim mungen 
des Kommunalabgabengeſetzes. Nach denſelben ſind vielmehr die 
Realſteuer in der Regel windeſtens mit demſelben Prozentſatze 
8 wie die Elnkommenſteuer. Der Kreisausſchuß hat 
eſchloſſen, als Verthetlungsmaßſtab in Vorſchlag zu bringen: 
1. Die ganze Einkommenſteuer und der Normalſatz für die Ein⸗ 
kommen von mehr als 600 M. bis 900 M. 2. Die ganze Grund⸗ 


fteuer, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, eiaſchlleßtich der Betriebs⸗ 9 


ſteuer Der Fiskus ſoll von dem 1½¼ fachen Betrage der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer herangezogen werden. — Der Entwurf für den 
Haushaltsetats der Kreis⸗Kommunal⸗Verwaltung ſchließt für 1595/96 
in Einnahme und Ausgabe auf 207000 M. ab. Der Haushalts» 
Etat für das Krankenhaus in Einnahme und Ausgabe beträgt 
21160 M. — Der Kreisausſchuß bat beſchloſſen, dem Kreistage 
vorzuſchlagen, dem St. Joſeph⸗Kinderkrankenhaus eine einmalige 
Unterſtützung von 250 M. zu bewilligen. — Im Frühjahr d. Is. 
haben die Grundbeſitzer in dem nördlichen Thelle unſeres Kreiſes 
durch Fonſtſchaden theilmeife erhebliche Nachtheile erlitten. Deren 
an die Regierung gerichteten Bittgeſuche um Gewährung von 
Unterſtützungen find an den Landrath mit dem Hinzufügen gelangt, 
daß in erſter Qinte die Kreiſe verpflichtet ſeien, helfend einzugreifen. 
— a den Jahren 1892 und 1893 find an ben etatsmäßigen Zus 
ſchüſſen für das Kreiskrankenhaus 2179 M. geſpart worden. Der 
Vorſtand des Krankenhauſes hut gebeten, ihm dieſen Betrag zur 
Beſtreitung nothwendiger Reparaturen an dem alten Krankenhaus» 
ebände zur Verfügung zu ſtellen. Der Kreisausſchuß hat dieſem 

ntrage zugefitimmt. — Im Auguſt d. Is. hat der Kreisausſchuß 
ſich darüber ſchlüſſig gemacht, in welcher Weiſe die Ueberſchüſſe 
1893/94 Verwendung finden ſollen und beſchloſſen, mit Rückſicht 
auf eine Reihe von ziffermäßig zwar noch nicht feſtſtehenden aber 
unbedingt erforderlichen Ausgaben, namentlich die durch die Auf⸗ 
laſſung der Chauſſee Plawinel—Freitagsheim unzweifelhaft noch 
entſtehenden erheblichen Koſten dem Kreistage vorzuſchlagen, den 
ganzen Ueberſchuß vorläufig zinsbar anzulegen. — Aus den Heser- 
Phühen an landwirthſchaftlichen Zöllen * 1893/94 iſt dem Kreife 
Inowrazlaw ein Betrag von 61533 M. zugefloſſen. — Es wird 
deabſichtigt, in der Stadt Arganau eine Dtakoniſſenſtation zu 
gründen und zu dieſem Zwecke iſt eine Beihilfe aus Kreismitteln 
erbeten. Der Krelsausſchuß hat beſchloſſen, die 1 ONE 
in den Etat für 1895/96 einzuſetzenden Beihilfe von 450 M. in 
Vorſchlag zu bringen. 

—i. Gneſen, 26. Dez. [Konferenz. Einwohnerzahl. 
Beſcherung.] Vor einigen Tagen fand eine Konferenz der 
evangeliſchen Lehrer des Kreisbezirks Gneſen unter dem Vorſitz des 
Kreisſchulnſpektors, Superintendenten Kaulbach ſtatt. Kantor 
Hennig⸗Kletzko hielt eine Lehrprobe im Rechnen mit Schülern der 
erſten Knabenklaſſe; hierauf Lehrer Franke⸗Kletzto einen Vortrag 
über das Thema: „Der Geſang und ſeine Behandlung in der Volks⸗ 
ſchule.“ — Bei Gelegenheit der diesjährigen Perſonenſtands⸗Auf⸗ 
nahme zwecks Veranlagung zur Einkommenſteuer wurde eine Ein⸗ 
wohnerzahl von 19847 feſtgeſt Ut. Im vorigen Jahre wurden 
19232 Einwohner gezählt. Es hat ſich ſomit die Einwohnerzahl 
in dieſem Jahre um 615 vermehrt. — Der Landwehrvexein veran⸗ 
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ſtaltete am 22. d. im Gawell'ſchen Saale eine Weibhnachtsbeſcherung 
für Kinder bedürftiger Kameraden, der Kinderſchutzverein eine 
Welhnachtsbeſcherung im Schubert'ſchen Saale. Seitens des Ma⸗ 
eiſtrats fand eine Vertheilung von Steinkohlen an Arme ftatt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Görlitz, 26. Dez [Muſikfeſthalle oder Ruhmes⸗ 
halle.] Zur Errichtung einer Muſikfeſthalle für dle ſchleſtſchen 
Muſikeſte eventuell für die Ruhmeshalle genehmigten die Stadt⸗ 
verordneten den Ankauf des Schmidtſchen Promenaden⸗Grundſtücks. 
Das Ruhmeshallen⸗Komitee veranſtaltet eine Silber⸗Lotterie in 
Höhe von 550 000 M. 

* Lichenau, 26. Dez. [(Zum Brandunglück auf ber 
hieſigen Grube] theilt die Aktiengeſellſchaft „Glückauf“ mit, 
daß durch den Brand die bei ihr beichäfttgten Arbeiter nicht brotlos 
8 ſind; dieſelben finden vielmehr in dem intakten Gruben⸗ 

etrieb der Geſellſchaft auf dem Baegeſchacht und in der Brtiket⸗ 
fabrik vollauf Beſchäftigung. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 25. Dez. [Von einem 
chrecklichen Unglüg] wurde am 21. d. der Kahbirt aus dem 
Gute Briefen betroffen. Der Bulle war, wie der „Geſ.“ berichtet, 
von Arbeitern gereizt worden, und als der Hirte bald darauf den 
Bullen berauslaſſen wollte und die Kette kaum gelöſt war, erfaßte 
das wüthend gewordene Thier den Hirten und bearbeitete ihn 
fürchterlich. Obwohl anweſende Arbeiter dem Bedrängten zu Hilfe 
eilten und mit Stöcken und Forken auf das Toter einhieben, ließ 
das Thier den Hirten nicht eher los bis er ſtar b. Der Unglückliche 
hinterläßt eine Frau mit neun meiſt unverſorgten Kindern. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O. M. Das Reichsverſicherungsamt fällte ſbeben eine Ent» 
ſcheidung, welche von erheblicher Wichtigkeit ſein dürfte. Der 
Arbeiter Andrzejewski war bei der Gas anſtalt in Poſen in 
Stellung geweſen und hatte an einem kalten Wintertage den Auf⸗ 
trag erhalten, ſofort ein Rohr auszubeſſern. Andrzejewski, welcher 
mehrere Stunden mit der Ausführung des Auftrages beſchäftigt 
war, ſetzte ſich bei der Arbeit auch auf das Rohr, wurde bald 
ſchwer krank und behauptete, ſich bei der fraglichen Arbeit erheblich 
erkältet zu haben. Nicht lange danach ſtard Andrzejewskl und 
binterließ eine Wittwe, welche ſodann bei der Berufsgenoſſenſchaft 
Rentenanſprüche geltend machte, da izr Ehemann in Folge eines 
Unfalls verftorben ſei. Mehrere Aerzte, welche ſich autachtlich 
äußerten, waren der Anſicht, daß Andrzejewski in Folge der Er⸗ 
kältung die todtbringende Langen⸗ und Bruſtfellentzündung ſich 
zugezogen habe. Die Berufsgenoſſenſchaft lehnte aber jede Ent⸗ 
ſchädigung ab, da es ſich im vorliegenden Falle um eine Gewerbe⸗ 
krankheit und nicht um einen Unfall handle. Vorausſetzung für 
das Vorliegen eines Unfalls jet, daß die Schädigung der Geſund⸗ 
beit auf ein plötzliches Ereigniß zurückgeführt werden könne. Da⸗ 
gegen laſſe keine Beſtimmung des Unfallverſicherungsgeſetzes er⸗ 
kennen, daß das Wort „Unfall“ auch in einem weiteren Sinne 
aufzufaſſen fel; hieraus ergebe ſich, daß Gewerbekrankheiten, welche 
nicht plötzlich, ſondern als das Endergebniß der eine längere Zeit 
andauernden, der Geſundheit nachtheiligen Betriebsweiſe aufzu⸗ 
treten pflegen, nicht als Unfälle anzuſehen ſeien. Auf die Berufung 
der Wittwe billigte das Schiedsgericht Danzig die Eatſcheldung der 
Berufsgenoſſenſchaft und wies die Klägerin mit ihren Anſprüchen 
zurück. Das Reichsverſicherungsamt bob aber die Vor⸗ 
entſcheldung auf und verurthellte die Berufsgenoſſenſchaft zur 
Rentenzahlung. Das Rekursgericht erklärte einen Unfall auch dann 
als vorliegend, wenn die Schädigung in einem kurzen Zeitraum 
von einigen Stunden ſich exeigne; bie Vorausſetzung der 
„Plötzlichkeit“ der ſchädigenden Einwirkung bei einem Uufalle dürfe 
nicht in allzu engem Siune ausgelegt werden. 

— Reichsgerichtsentſcheidunz. Hinſichtlich der SS 186, 193 
des Strafgeſetzbuchs, betreffend die qualifizirte Beleidi⸗ 
gung und die Wahrnehmung berechtigter Inter⸗ 
eſſen bei Beleidigungen hat das Reichsgericht, durch Urtheil 
vom 27. April 1894, folgende bemerkenswerthe Rechtsſätze aus⸗ 
geſprochen: Als die Wahrnehmung berechtigter Inter⸗ 
eſſen im Sinne des $ 193 Strafgeſetzbuchs iſt auch die Wahr⸗ 
nehmung fremder Intereſſen zu erachten, wenn ſie zwar unauf⸗ 
gefordert, aber aus ſittlich anzuerkennenden Beweg⸗ 
gründen erfolgt; aber dieſe Wahrnehmung fremder Intereſſen 
tft keine berechtigte, falls dadurch die Ehre eines Anderen ohne 
Grund verletzt werden kann und der Behauptende in dem Bewußt⸗ 
ſein handelt, daß die ihm gemachte und ſeiner Behauptung zu 
Grunde liegende Mittheilung mögliherweile nicht wa dr 
ſei. Die Behauptung herabwürdigender, nicht erweislich wahrer 
Thatſachen in Beziehung auf einen Anderen iſt jelbit dann aus 

186 Str.⸗G⸗B. zu beſtrafen, wenn der Thäter weder bie Ab⸗ 
icht zu beleidigen noch die Kenntuiß der Nichterweislichkeit 
der behaupteten Thatſuche gehabt hat. Sendet Jemand in Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen eine einen Anderen herabwür⸗ 
digende Mittheilung an einen Zeitungsredakteur zur Ver⸗ 
öffentlichung, ſo ſteht dem Redakteur niht ohne weiteres 
ebenfalls der Schutz des $ 193 St⸗G.⸗B. zu, ſelbſt dann nicht, 
wenn der Einſender eine ſeiner Berufs⸗ oder Lebensſtellung nach 
glaubwürdige Perſon iſt und durch ſeine Namensunterſchrift den 
Inhalt der Mittheilung deckt und der Redakteur ſomit in gutem 
Glauben an die Richtigkeit des Inhalts handelt. 

* Dresden, 23. Dez. Ein Urtheil des hieſigen Schöffengerichtz 
wird jetzt bier lebhaft auch in juriſtiſchen Kreiſen beſprochen. Drei 
Schulknaben, die ſämmtlich kaum 13 Jahre alt waren, ent⸗ 
wendeten hier in verſchledenen Geſchäften gemeinſchaftlich einen 
Taſchenſpiegel, eine Haarbürſte, ein Stück Radirgumml, ein Gummi⸗ 
ſchweinchen und andere Kleinigkeiten. Unter dem Vorſitz des Amts⸗ 
richters Dr. Becker verurtheilte das Schöffengericht den einen dieſer 
Knaben, der früher ſchon einmal in einer Beſſerungsanſtalt war, 
zu zwei Jahren Gefängulß, die beiden anderen zu neun 
Monaten Gefängniß. Der Vater eines der Knaben mußte ohn⸗ 
mächtig aus dem Verhandlungsſaale geſchafft werden. 


Bermifdtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 27. Dez. Der Kaiſer 
und die Bildhauer. Am Sonnabend erhielten die bei der 
Ausſchmückung des Weißen Saales betheiligten Bildhauer vom 
Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg ein Telegramm, daß der Kaiſer 
ſie Sonntag Nachmittag 3 Uhr im Kapitelſaal des königlichen 
Schloſſes zu ſehen wünsche Geladen waren Hofbaurath Ihne und 

ofbauinſpektor Geyer, in deren Hand die Oberleitung ruhte, ferner 

rofeſſor Otto Leſſing, der Schöpfer der Reliefdarſtellungen im 
Weißen Saal, und die Bildhauer Profeſſor Schaper, Johannes 
Boeſe, Schott, Toberentz, Profeſſor Calandrellt, Eberlein, Unger, 
Profeſſor Hundrleſer und Baumbach, die Schöpfer der neun Stand⸗ 
bilder. Die Herren wurden vom Chef des Militärkabinets, von 
Lucanuz und dem Grafen Eulenburg empfangen. Herr von Luca⸗ 
nus war diesmal der Vermittler einer Freudenbotſchaft, indem er 
den Künſtlern und Architekten im Auftrage des Kalſers Dank und 
Anerkennung für die in ſo kurzer Zeit entſtandenen Werke und für 
die aufgewendete Mühe ausſprach, die der Kater voll zu würdigen 
wiſſe. Als ein kleines „Weihnachtsgeſchenk“ überreichte ſodann 
Herr v. Lucanus ſämmtlichen Herren Ordensauszeichnungen. Nach 
der Dekortrung erſchien das Kaiſerpaar in Begleitung von Adju⸗ 
tanten und Hofdamen. Der Kaiſer trug den grauen Mantel und 


* 


Majeſtäten fand am 


Gardes du Corps⸗Helm. die Kalſerin ein grünfarbenes Plüſchkleid 
mit Mantelüberwurf und Hütchen. Der Kaiſer reichte jedem der 
Künſtler die Hand und donkte ihnen noch perſönlich für die trotz 
der kurzen Friſt wohlgelungenen Lelftungen. Er habe bier einmal 
einen anderen Weg eingeſchlagen als den üblichen, bei dem die 
Arbeiten durch Kommiſſionen vergeben werden. Wenn einer die 
Sache in der Hand habe, könne ſie beſſer und ſchneller gefördert 
werden, els wenn zwanzig mitſprächen und zu keiner rechten 
Einigkeit gelangten. Beſonderer Dank wurde dem Profeſſor Leſſing 
zutheil, der in einer kurzen Spanne Zeit eine Rieſenarbeit bewäl⸗ 
tigt habe. Nach der Anſprache lud der Kaiſer die Herrſchaften ein, 
im nach dem Weißen Saal zu folgen. Dort waren bereits eine 
Zahl von Senatsmitgliedern der Akademie der Künſte verſammelt, 
unter ihnen der Präſtdent Profeſſor Karl Becker ſein Stellver⸗ 
treter in der Sektion für die bildenden Künſte Geh. Rath Ende, 
die Profeſſoren Reinhold Begas, Anton v. Werner u. A. Der 
Kaiſer ſtellte ſeiner Gemahlin die ihr perſönlich noch nicht be⸗ 
kannten Künſtler vor. Es wurde ſodann der goldſtrahlende Saal 
im Allgemeinen und hiernach die einzelnen Standbilder und Kunſt⸗ 
werte im Beſonderen in Augenschein genommen. Das Kaiſerpaar 
zog bald dſeſen, bald jenen Künſtler ins Geſpräch; es bildeten ſich 
Gruppen, die in ungezwungenem Beieirander plauderten. Der 
Katjer und die Katlerin stiegen zur Orcheſterloge hinauf, um auch 
von oben die Wirkung des Saales und feiner neuen glänzenden 
Ausſtattung zu erweſſen. Der Kaiſer hat, wie die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ hören, endgiltig beßimmt, daß die Standbilder, die vor⸗ 
läufig in den leicht getönten Gſps⸗Modellen in den Niſchen ver⸗ 
bleiben, ſpäter in Marmor zur Ausführung gelangen. Die Fertig⸗ 
ſtellung it bis 1897 zu erwarten, in welchem Jahre der ganze 
Saal mit jeiner Marmorbekleidung vollendet fein fol. 

Der Weihnachtsaufbau bei den Kailerlichen 
Montag Nachmittag in üblicher Weiſe 
im Anſchluſſe an die um 4. Uhr begonnene Tofel im Muſchelſgale 
des Neuen Palais für die Kaiſerliche Familie und die engeren Hof⸗ 
ſtaaten Statt. 8 

Großartiges Geſchenk. Die Erben des kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Botanikers Geh. Regierungsraths Prof. Pringsheim 
haben deſſen Bibliothek nebſt 25 000 M. zur Unterhaltung derſelben 
der „Deutſchen Botaniſchen Geſellſchaft“, welcher der Dabingeſchie⸗ 
dene jeit ihrer Begründung im Jahre 1883 als Präſident vorge⸗ 
ſtanden hat, zum Geſchent angeboten. Die Gabe tft mit Dank ans 
genommen worden, obwohl die Geſellſchaft ſatzungsmäßig keine 
Bibliothek anlegt. Vorausſichtlich wird die Sammlung in einem 
Raume des Botaniſchen Gartens untergebracht werden. 

as Bild, welches der Flügel⸗Adjutant Major Graf von 
Moltke im Auftrage des Kalſers der jungen Königin der Nieder. 
lande im Haag überreichte, ift ein Jugend⸗Portrait Wilhelms von 
Oranien, deſſen Ociginal ſich in der Gallerie zu Kaſſel befindet. 
Da in den Niederlanden kein ähnliches Portrait aus der Jugend» 
zeit Wilhelms von Oranien exiſtirt, fo ließ der Kaiſer eine Kopie 
es Kaſſeler Originals anfertigen und machte dieſe der Königin der 
Niederlande zum Geſchenk. 
In der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche fand 
Sonnabend Nachmittag das Richtfeſt ſtatt, nachdem der gewaltige 
480 Centner ſchwere Schlußſtein, die Kaiſerkrone daxſtellend, als 
Spitze des nunmehr über 100 Meter emporrogenden Hauptthurms 
verſetzt worden war. 

Wie der Reichstagsbaumelſter Wallot Geheimer 
Baurath wurde, darüber erzählt das „Atelter“ folgende Vorgeſchichte: 
Urſprünglich lag es in der Abſicht, dem lei Beginn des Reichs⸗ 
tag&baues zum Baurath ernannten Architekten Wallot vollkommen 
vorſchriftsmätzig den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe zu verlethen, der 
faſt regelmäßig Jemanden erfreut, der an einem öffentlichen Baus 
werk ſeine Pflicht und Schuldtakeit geth m hat. Nun aber hatte 
Baurath Haeger ſchon einen Adlerorden, jo daß dieſer einen hö eren 
Orden als Wallot hätte erhalten müſſen, und zudem entdeckte man, 
daß Wollot einen hohen heſſiſchen Orden, die zweite Klaſſe Philipps 
des Gutmüthigen bereits hatte. eſem „Guſmüthlgen“ iſt es zu 
danken, daß wan von der allgemein üblichen, althergebrachten 
Dekoration abſah und zuletzt auf einen Titel ſann, den man ihm 
als undenken an das freudige Ereigniß mitgeben konnte. So er⸗ 
bielt Wallot den preußiſchen Geh. Baurath, obſchon man ihm, als 
einem katſerlichen Baurath in Reichsdienſten, eigentlich nur den 
etwas höheren Geh. Regierungsrath geben konnte. 

Zwel junge Löwen haben im Zooloaglſchen Garten das 
Licht der Weit erblidt, Männchen und Weibchen; ſie entſtammen 
von aus der Wlldniß eingeführten Eltern. Bei ihnen iſt die immer⸗ 
bin mit Rifito verknüpfte Pflege durch eine Hündin überflüſſig, da 
die Löwin die kleiren Sprößlinge ſelbſt angenommen bat. Der 

eologtihe Garten verfügt jetzt über zwei Pıare von eingeführten 
öwen. Das eine wurde an der Delagoabay im Süden des dunk en 
Erdtheils gefangen, das andere ſtammt aus dem Innern des So⸗ 


. Maltlandes. 


Zu dem Morde des Nachtwächters Zlegler zu 
Plötzenſee erfäbrödie „Nat.⸗Ztg.“, daß auch der Schlächtermeiſter 
chumann in Haft genommen tft. Derſelbe hat fein Geſchäftslolal 
unmittelbarer Nähe vom Schankwirth Häslein und bei ihm 
egten die Schiffer Gebrüder Erpel ihre Einkäufe i beſorgen. 
or dem Unterſuchungsrichter hat nun der in Moabit in Unter⸗ 
luchungshaft befindlite Erpel ein Geſtändulß dahin abgelegt, daß 
chumann ihm den Rath ertheilt haben fol, den Vorrathskeller 
on Häslein auszuräumen, er würde dann ſchon die Waare ab⸗ 
nehmen. In Folge dieſes Geſtändniſſes if der Schlächtermeiſter 
Schumann am Sonntag wegen Anſtiftung zum Einbruche ver⸗ 
Wande und nach dem Unterſuchungsgefänaniß zu Moabit gebracht 
en. 


Mit ihrem Dienſtmädchen zuſammen auf 
Diebes fahrten gegangen fit eine gut ſituftte Frau W. 
Sie ſteckle in Läden ihrem Dienstmädchen die geſtoblenen Sachen 
zu, die von letzterer In eine Taſche praktizirt wurden. Bei Revifton 
bieſes Behältniſſes wurden geſtohlene Handſchuhe, Gläſer, Opern: 
gucker, Brlefbogen und die n anderen Dinge, dem⸗ 
nächſt aber bei einer Durchſuchung in der W. ſchen Wohnung, Hoſen⸗ 
träger, Tücher, Muffen, Parfüms, Regenſchirme, Geldbörſen u. A. m., 
welche ebenfalls aus dem betreffenden Lokal entwendet waren, 
vorgefunden. 5 

+ Noch ein fürſtlicher Komponiſt. Die Lorbeeren des 
Komponiſten will nun auch Erzherzog Otto, der Schwiegerſohn 
des Prinzen Feldmarſchalls Georg von Sachſen und Bruder des 
unvexehelichten präſumtiven Thronfolgers von Deiterreich: Ungarn, 
des Erzherzogs Franz Ferdinand pflücken. Grabergog Otto debutirte 
bei dem Alpenvereinsjubiläum in Innsbruck mit einem „Walzer⸗ 
potpourrt“ und errang damit Beifall. 5 

+ Ans Treuenbrietzen wird von dem dortigen Magſſtrat be⸗ 
züglich des Tod⸗ 3 des Bürgermeiſters Folgendes zur Berichtigung der 
bisherigen Angaben mitgetheilt: „Unſer hochverehrter Bürger⸗ 
meiſter iſt nicht auf dem Bahnhof überfahren worden, ſondern auf 
einer vom Bahnhof ca. 1 Kilometer entfernten Wegeüberführung. 
Der Bürgermeiſter hat beim Herannahen des Zuges nicht ſeinen 
Hut geſchwenkt, ſondern die auf der Lokomotlve befindlichen Be⸗ 
amten begrüßt. Wie ſich der Vorgang welter zugetragen hat, 
darüber if Zuperlaſſiges noch nicht bekannt. Der Verunglückte iſt 
nicht ſeit dem Jahre 1880, ſondern ſeit 1868 hier als Bürgermeifter 
im Amte und tft nicht einmal, jondern in Jahre 1892 zum zweiten 
Male wiedergewählt.“ { 5 

+ Zu der vakanten Bürgermeiſterſtelle des Harzſtädtchens 
Benneckenſtein (320) Einwohner, rund 2500 Mark Gehalt) 
baben ſich nicht weniger als 112 Bewerber gefunden, darunter 
7 Offizlere a. D. und 1 Feldwebel, 1 Hauptmann dex Gendaxmerie 
und 1 Gendarm, 1 Pfarrer und 1 Kandidat der Philoſophle. 14 
Glückliche ſind auf die engere Wahl gebracht und zur perſönlichen 
Vorſtellung gelaben. 4 

+ Eine Kanone von auferordentliher Tragweite will 
ein Franzoſe Namens Margerte erfunden haben. Es ſoll mittels 
derſelben möglich fein, die engliſche Küſte von Calais aus mit 
größter Präziſton beſchleßen zu können und auf dieſe Weiſe die 
Meerenge zu beherrſchen. Die neue Kanone ſoll ſowohl ihrer 
Konſtruktion wie ihrer Ledung nach ganz von den bisherigen 
Syſtemen abweichen und bloß für große Kriegsſchiffe oder als 
Feſtungsgeſchütze verwendbar ſein. Dieſer Franzoſe iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein — Amerlkaner! 

+ Jagd auf eine Katze. In der Nähe von Neumark, fo 
ſchreibt man der „Volksztg.“ aus Weſtpreußen, war eine Treibjagd 
abgehalten worden. Als die Jagdgeſellſchaft heimkehrte, erſpästen 
drei der jedenfalls „animirten“ Herren eine Katze und hetzten ihre 

unde auf dieſelbe. In ihrer Anaſt kletterte die Katze auf einen 

aum, die Jäger wußten ſie aber von demſelben wieder herunter⸗ 
zujagen. Jetzt wurde das arme Thier von den Hunden dermaßen 
zugerichtet, daß es nach kurzer Zeit verendete. Ein Bauer, der 
Zeuge geweſen, erſtattete Anzeige, und die betr. Jäger werden 
vorausſichtlich wegen Tgierquälerei unter Anklage geſtellt werden. 
2 r — 


Brieſkaſten. 


Abonnent. (Lotterie betr.) Wir erſuchen vor Allem um 
Nennung Ihres Namens. 


Telephaniſche Börfenberichte 
Breslau, 27. Dez. [Spiritus bericht.] Dezemier 
5 er 49,10 M., do. 70er 29,60 M. Tendenz: Niedriger. 
Hamburg, 27. Dez. [Salpeterbericht.] Lot. 
8,55, Dez. 8,55 Februar März 8,65 Tendenz: Ruhig. 
London, 27. Dez. 6proz. Javazucker loto 11%. 
Ruhig. — R Ruhig. 


üben⸗Rohzucker foto 85/8 


Marktberichte 
» Breslau, 27. Dez Pripatbericht.] Bei mäßigem 
Angebot und ſchwachem Geſchäſtsverkehr war die Stimmung cuhlg 
und Preiſe blleben unverändert. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion 


Feſtſetzungen 


der 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommtifion. 


Raps per 100 Kllo ſein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,0) Wr. 
Das, Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, oxrbinär 


26, 
Heu, 2,39-—2,70 M. pro 50 Kllogr. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Börſen⸗Telegramme. 2 


Berlin, 27. Dez. ISchlußt⸗Kurſel. N. v. 24. 
Weizen pr. Des. 138 25 184 75 
pr. — 140 75 139 — 
Roggen pr. Dez. Ba 114 40 114 25 
e e 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 24. 
do. 0er loko o. J. 92 10 82 20 
do. eee eee ee. 36 70 34 90 
do U . 36 70 — — 
do. 70er Mal 378 38 — 
do zer 8 Yun . 3810 38 3) 
do. 70er Juli 3 . 38 3) 38 50 
do. BOer loko o. 8 . . 51 70 51 60 


v 24. N. v. 24. 
Dt. 9% Neichg⸗Anl. 5 50 95 5“ Ruff. Banknoten 219 25/219 30 
Konſolid. 4% Ant 105 801105 SUR. 3¼ % dk. wr 103 801103 30 
bo. 3 ¼ / do. 104 301104 250Ungor. 4% Foldr 101 751101 75 

% Kron 95 70 95 


Bot. 4% Banbfbr 103 10108 - | bo. 4% Kronen 50 
80 57%, bo. 101 101101 100 Def Sr. At. 2 243 750248 50 
Bot. Rentenbriefe 105 105 —[Jombarben 3 43 40/48 50 
do. 8 ¼% do. 101 20/101 20 Disk.⸗Kommandit F 208 4 208 30 
Rel ron.⸗Oblig 100 75100 751. — 
Neue Po Stadtanl 101 — 101 [Jonds steinen 
Oeſterr. Banknoten 164 50/164 Bf ſtlll 

do. Silberrente 96 80 97 — | 
Dfipr. Südb. E. S. A 91 10) 91 Schwarz top 296 25 296 — 
Mainz ug wind. 1119 491119 2 [Von. St⸗Pe. Va. 56 80, 57 50 
Merten, Nictw.de 89 20) 80 750 Gelſendes Erze 167 15167 80 


Lux. Prinz Henxt 102 101102 —[Inowrazl. Steinsalz 48 500 47 — 
Poln KANN) andb — — 68 1 [Chem. Fabri Milch 189 —|189 90 
Griechlſcha Goldr 26 30] 26 25 Oberſchl. Ci Ind 83 — 84 10 
Italten. 5% Rente &5 75 85 9 e: 


70 Gl. Dissen. . S. A 93 40.83 — 

uff. 65 15 Schweizer Ceutr. 133 40/132 75 
rum. 4% Anl. 1880 85 80 701 Warſchauer Wiener 242 20242 30 
Serbiſcht R. 1885. 6 25 76 10] Berl. Handelsgeſell. 154 — 152 9) 
Türken Looſe . 110 2510 —Deutſche Vank⸗Aktien 173 10178 30 
ist ⸗Komraarbft 207 60148 [Königs- und Laurah. 122 201123 — 
Bol. Brod. B 3.107 711107 25 
Roi. Kpritfabril 

Nachbörſe: 

Ruſſ. Noten 219 


Berliner Wetterprognoſe für den 27. Dez 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte priwatlich aufgeſtellt 

Etwas kälteres, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges 
Wetter mit geringen Niederſchlägen und friſchen nordweſt⸗ 
lichen Winden. 


Standesamt der Stadt Pofen. 
Am 27. Dezember wurden gemeldet: 


exlkaner A. 1890. 70 10 
I. 1890 Anl. 65 10 


1 
Bochumer Gußſtabl 137 75 41 25 


Aufgebote. 

Kaufmann Oskar Bauerlein mit Eliſe Bahlau. Ziegeleibeſitzer 
Hubertus von Tietzen und Hennig mit Margaretha Grimm. 
Ingenieur Adam Klimktewicz mit Valerie Kantorska. Kaufmann 
Max Plachte mit Natalie Braun. Shnelder Thomas Bietrzaf mit 
Katharina Woftkowiak. Tiſchler Lorenz Witkowski mit Marianne 
Rogalli. Arbeiter Ernſt 8 Marle Maſukowitz. 

Eheſchlie gun ger 

Kauf nann Ludwig Bendix mit Karoline Friedlaender. Kal. 
Seminar⸗Muſiklehrer Paul Kirſten mit Johanna Miller. Wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehrer Max Schmidt mit Anna Conradi. 

Geburten. 

Ein Sohn: Feldwebel Guſtav Schulz. Arbeiter Joſeph 
Wie ntewskt. Arbeiter Johann Kapczynski. Schneidermeiſter Karl 
Rothenburger Elſenbahnbremſer Hermann Thamm. Arbeiter 
Martin Mackowiak. 

Eine Tochter: Königl. Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗ Sekretär 
Otto Bohmann. Poſamentier Paul Bartſch. Schuhmacher Kaſimir 
Sejkowski. Unverehel. L. Eat 

rbefälle. 


Ste 
Wittwe Roſalie Stroſchein 78 J. Frieda Nadelmann 5 M. 
e 1 Ta. Leokadia Swiderskt 1 M. Huſar Emil 


Warum wirkt „Santal von Midy“ ſchneller und ſicherer 
wie jeder A dere? Weil ver in Mysore direct von Mydy einges 
kaufte Santal der beſte und wirkſamme fit} weil die kleinen kugel⸗ 
förmigen Perlen, welche ihn enthalten, ſehr leicht löslich find und 
ſich mit großer Schnelligkeit im Migen öffnen, während ſonſtige 
ovale, ſchwere und große Copſeln fi entweder nut ſehr langſam 
öffnen, oder aber überhaupt nicht, ſondern unverändert den Körper 
wieder verlaſſen, alſo unwirkſam find und bleiben. — Es tft des⸗ 
halb eine abſolute Nothwendigkeit der an Störungen des Harnſyſtems 


Leidenden ſtets nur die kleinen runden Cpſeln zu nehmen, deren 
jede einzelne den Namen „Midy“ als Zeichen der theit 
tragen muß. 15518 


kung des Sekretärs Grzebyta 
bearbeitet werden. 
II. Die Eintragungen in Han⸗ 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1895 werden die 
Eintragungen in das Genoſſen⸗ 
Mbaftszeet ter außer im Deulſchen 

eichsanzeiger 17971 


1. in der Poſener Zeitung, 


2. in dem Poſener Lageblakt, 
fern fie kleinere Genoſſenſchaf⸗ 
— 225 . 10 55 — rar 

und in der Poſener Zeitung 
deröffentlicht. 

ofen, den 24. Dez. 1894. 

önigliches Amtsgericht. 


= Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


6 I. Im Jahre 1895 werden die 
Hadan, welche die Führung des 
> andels., Zeichen: und Muſter 
eaiſters betreffen, von dem 

; MiSrichter Loeffel bezw. feinem 
N igen Vertreter, dem Gexichts⸗ 
eſſor Jacoby, unter Mitwir⸗ 


delsregiſter⸗ Sachen werden durch 
1. den Deutſchen Reichsan⸗ 


gelaer, 
2. die Berliner Börſenzeitung, 


3. die Poſener Zeitung, 


4. das Poſener Tageblatt. 
Die Eintragungen in Muſter⸗ 
regiſter⸗Sachen dagegen nur durch 
den Reichsanzeiger veröffentlicht 
werden. 17972 

Poſen, den 24. Dez 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Beſchluß. 

Das Konkursverfahren über 
das Vermögen dez Kaufmanns 
Stephan Wedzicki zu Poſen 
wird in Zolge Scheußvertheilung 
nach Abhaltung des Schlußter⸗ 
mins aufgehoben. 17974 

Poſen, den 21. Dez. 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. unteren, 


Die Eintragungen in das] dem Konkursverfahren 
Handels⸗ und Muſter⸗Regiſter über das Vermögen des Kauf: 
werden für das Jahr 1895 be⸗ manns Heinrich Roeſtel zu St. 
kannt gemacht dur Lazarus iſt zur Prüfung der nach 

1. den Deutſchen Reichs⸗ und | träglich angemeldeten Forderun 

Königlſch Preußiſchen gen Termin auf 17975 
Staats⸗ Anzeiger, den 7. Januar 1895, 
2 durch das Kreisblatt in Vormittags 10 Uhr, 
Grätz, Be ſelbſt Supfehe rag 7 
erſelbſt, aptehapla K. 2 
3. durch dle Poſener inner Nr. 15, anberaumt. 
i ofen, den 22. Dezember 1894. 
geitung, ve 
1 e reiber 
4 dla das Poſener Tage | des Königlichen Amtsgerichte 


att. 

Die das Genoſſenſchaftsregi⸗ 
ſter betreffenden Bekann machun⸗ 
gen erfolgen nur durch die ad 1 
und 2 bezeichneten Blätter. 

Die auf die Führung der vor⸗ 
bezeichneten Negiiter bezüglichen 
Geſchäfte werden für das IJ ihr 
1895 durch den Amtsrichter Ci⸗ 
tron und den Aktuar Weidlich 
bearbeitet. 

Grätz, den 21. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
S. W. v. Bielski zu Sten⸗ 
ſchewo iſt der angenommene 

wangs vergleich rechtskräftig be⸗ 
tätigt worden. 

Zur Abnahme der Schluß 
rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 

den 18. Januar 1895, 

Mittags 12 Uhr, 


Konkursverfahren.“ 


in das Zimmer Nr. 15 des hieſigen 
A Sapteha= 
r. 


1 9, hierdurch berufen. i i 
5 Kor . den Dee ih, Absatz 1 „ 
nigliches Am 
9 ihtheifung 1. 17973 600 Stück, 


Kürschner's 


Konversations- 
Lexıkon. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchrtebenen 
Arbeiter Mathias Pawlak 
aus Pleſchen, welcher flüchtig in, 
iſt die Unterſuchungshaft wegen 
ſchweren Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelden zu 
verhaften, in das nächſte Gerſchts⸗ 
gefängnis abzultefern und zu den 


2 achrt 

1 — I. e Wanne 4 4° Format, in roth Leinwand 
teen den 20. alf aft "3, 

önigl. Staatsanwaltſchaft. ; 5 
ne nd male 3 Mark. 

röße: 1,7 eter, aare: 5 
ſchwarzbraun, grau melirt, Hofbuchdruckerei 
Bart: Schnurrbart, Geſichtsfarbe: W Decker & Co 
roth. Sprache: polniich, etwas — en 0 
deutſch. Beſondere Kennzeichen: (A. Röstel.) 


an der rechten Backe einen Schnitt; 
ſcheues un) freches Ausſegen. 


Wiener 8 iten 
25 reizende Photographien incl. 
Catalog Mk. 1.—, Pracht-Catalog 
(Portospesen) 
Budapest. 
14156 


0,20 Pf. 
erlag „Phönix“ 
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Bekanntmachung. 


Seit Jahren werden zur 


Ablöſung der 
üblichen Neujahrs⸗ 
gratulationen 


von zahlreichen Einwohnern un⸗ 
ſerer Stadt Beiträge zum 
Spendenfonds unſerer Ar⸗ 
menverwaltung entrichtet. Die⸗ 
ſer Fonds iſt dazu beſtimmt, 
würdigen und bedürftigen Per⸗ 
ſonen, welchen nach den beſtehen⸗ 
den Miel der Beſtimmungen 
aus Mitteln der öffentlichen Ar⸗ 
menpflege nicht geholfen werden 
darf, namentlich verſchämten 
Armen die erforderliche Nit zu 
gewähren. 17882 
Die Namen der Geber 
werden noch vor Neujahr durch 
die Zeitungen veröffentlicht. 
Wir ſprechen im Intereſſe 
unſerer Armen die Bitte aus, 
von jenem Verfahren auch in 
dieſem Jahre Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Die Einzahlungen der Ab⸗ 
(öfungsbeiträge_ werden täglich 
während der Dienſtſtunden in 
der Kämmereikaſſe (im neuen 
Stadthauſe) bis zum 31. De⸗ 
zember d. Js., Vormittags 11 
Uhr, entgegen genommen. 
Poſen, im Dezember 1894. 
Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Der Eigenthumsantgeil an dem 
Grundſtücke Zerkow Nr. 83 — 

Bl. 3, Abf. 179 (Hofraum) mit 
einer Fläche von 0 H. 02 Ar 80 
Quadratmeter u. einem Nutzungs⸗ 
werth von 135 Mark, welcher 
gegenwärtig noch für die Eiſig 
und Hinde geb. Poſener Purſch⸗ 
ſchen Eheleute eingetragen itebt, 
ſoll für den Kaufmann Moritz 
won. zu Zerkow eingetragen 


wa Antrag des Letzteren wer⸗ 
den desha 
a. alle ihrer Exiſtenz nach une 
bekannten Eigenthums⸗Prä⸗ 
tendenten aufkefönbert, ihre 

und Rechte auf 

dieſen Grundſtücksantheil 
Penn im Aufgebots⸗ 
termine 


den 20. Februar 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie mit ihren etiwai- 
gen Realanſprüchen auf das 
Grundſtück werden ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird; 
„die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Eigenthums⸗ 
prätendenten, nämlich die 
ene Purſch: 

1. Flora (Frument), 
welche mit Ephraim 
Mai oder Maſch auch 
Marſe genannt, ver⸗ 
heirathet war, 

2. Elke (Lene), 


Anſprüche 


welche 


— 2 
Geld- 


— D 
1 = — x 


Blooker.. Cacao 


stets die feinste Marke. 


mit Philipp Devis 


auch Davis verhei⸗ 
rathet war, 
3. Vogel (Pauline), 

welche mit Pinens 
Springer verheirathet 


war, 

4. Eſther (Erneſtine) 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem⸗ 
ſelben Termine ihre Anſprüche 
und Rechte auf dieſen Grund⸗ 
ſtücksanthelt anzumelden und ihre 
etwaigen Widerſpruchsrechte ge⸗ 
gen die dene e Beſitzbertch⸗ 
tigung zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls die Eintragung des Eigen. 
thums für den Kaufmann Moritz 
Sock erfolgen wird und ihnen 
nur überlaſſen bleibt, ihre An⸗ 
ſprüche in einem beſonderen Pro⸗ 
eh 12 u e 
chen, den 19. Dez. 1894. 


unlace Amtsgericht. 


5 5 | 


Gaſthofs⸗ Verkauf oder 
Verpachtung. 


Einen ir er ar Gaſthof 
mit vielen Räumlichkeiten, Saal, 
Kegelbahn, Sommergarten, Ne⸗ 
benbaus und Acker. 10 Morgen 
groß, will ich ſofort verkaufen 
reſp. verpachten. Auch kann 
nebenbei ein Materialwaaxen⸗ 
Geſchäft oder Fleiſcherei vortheil⸗ 
haft darin betrieben werden. 

Gefällige Offerten unter O. L. 
ind an die Expediton d. Beitung 
zu richten. 17837 


Enen hocheleganten Geld: 
ſchrank habe ſehr billig zum 
Verkauf. 17991 
R. Elkeles, Neueſtr. 1. 


Börsen- und 


1895 ein. 
Das am 1. Oktober 
Sammelwerk 


geliefert; 


direet von der 
16161 


Grosse 


Lotterie 


Regensburg. 


Ziehung 


am 12. Januar 1895 und folgende Tage. 


(5 Tansend. Ab Gemine von 41,000 Mark „2: 


ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Regensburg, 
Original-Loose à 3 M. 11 Loose — 30 M. 


(Porto und Liste 30 Pf.) empfehlen die Bankhäuser 


Carl Heintze, Balı N. 
Max Weinschenk in Rss, 


Versand der Loose erfolgt auch unter Nachnahme. 


(Hotel 


Visitenkarten 


5 8 1 eher Aus- 
hrung auf nbeincarton- 
5 per 100 Stück in einer 

Patentschachtel verpackt 3 M. 
org. Posen, 


16103 Wilhelmstrasse. 


olitik und 
Unterhaltung 


in richtiger Vertheilung bietet dle 
in jeder Beziehung volksthümltch 
redigirte 16358 


‚Berliner Zeitung 


mit den Grattisbeilagen 
„Deulſches Heim“, „Herichtslaube“. 
ne für Januar bis 
pril 


3 Mark 


bei jeder Poftanſtalt zu abonniren. 
ie Berliner Zeitung lit ent⸗ 
fchteden die biflinſte Freifinnine 
Beitung, ſte er gedtegene und 
volksthümliche Leitartfkel, die 
ausführlichſten Reichstags berichte, 
reichhaltiges Feuilleton mit Ro⸗ 
manen von erſten Autoren, Lokal⸗ 
nachrichten, Theater⸗ und Kunſt⸗ 

krittten u. ſ. w. 

Berlin SW. 
Die Haupt⸗Expedition. 


J. Beriner Börse. Aeg 


anerkannt bestunterrichtetes und meist verbreitetes 
Handels- Fachblatt 
Deutschlands, zugleich politische Zeitung national - 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 
nend, ladet zum Abonnement auf das 1. Quartal 


in 5. Auflage begonnene 


Deutsches Banquier-Buch 


wird im neuen Quartal in bekannterweise weiter 
die bisher erschienenen Bogen werden 
neu hinzutretenden Abonnenten gratis verabfolgt. 

Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gesandt, jedoch nur 


Expedition 


Berlin W., Kronenstrasse 37. 


General-Depot: 


Unter den Linden 3. 


— BSEHELAUEEDENEBENG BER BAREBONES E 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ter. 60 Pf. 100 verſch. übers 
ſeeiſche M. 2.50. 120 beſſere euros 
vätſche 2,50 M. bei 6. Zechmeyer, 
Nürnberg. Ankauf. Tauſch 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Gewinne baar ohne jeden Abzug. 
14 75000 750004. 
1, 50000 50000 
15, 25000 25000 
15, 10000 10000, 


5000. 10000, 

1000 30000 „ 

50, 500- 250006, 

ya. 400% 100 40000, 
600, 50 30000 , 
4000 , 20-- 80000 


2104100000 , 
15086 Gew. haar 475000O !. 


Einladung zum Abonnement 


„Breslauer Morgen- Zeitung‘ 


Zeitungs⸗Liſte Nr. 1207. 

Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ erſcheint täglich in zwei Ausgaben, einer Morgen⸗ 
und einer rag ea man abonnirt auf art 3 0 Pfg. pr Kaiſerlichen Poſtanſtalten 
für den Preis von 3 Mark pro Vierteljahr. 

Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ bringt 8 a ür geſchriebene 8 welche 
alle brennenden Tagesfragen in entichieden freifinnigem Gelſte deſprechen. In ihrem localen 
N etle 2 dle . N e PR vr erſchöpfenden Bericht⸗ 

über alle neueſten Vorgänge täglich eine eingehende e Würdigun = 
kenötuestheften (Breianire 2 s ** 1 e 

Die „Breslauer orgen⸗ Zeitung“ a r sion ervo 

des Jes und Auslandes gewonnen. In Berlin und Wien, Baris Ze Sonden, Nan 
und Petersburg find eigene Mitarbeiter khätig, um das Leben und ee dieſer Weltſtädte gekreu, 
anregend und feſſelnd zu ſchildern. Ein ſpannender Roman ſorgt immerdar für treffliche Unter⸗ 
haltung; alle künſtleriſchen und n Ereigniſſe werden in volksthümlichen Ar⸗ 
tikeln behandelt, und das Theater, dem die regſte Beachtung ſich zuwendet, wird mit Unbefan⸗ 
genheit, Erfahrung und geläutertem Geſchmack beurthetlt. 

Die „Breslauer Morgen: Zeitung“ widmet ganz beſondere Aufmerkſamkelt auch dem Ge⸗ 
richtsſaal. Jeder irgend beachtenswerthe Proceß in Stadt und Provinz, jeder Proceß des Aus⸗ 
landes, der auf allgemeines Intereſſe Anſpruch erheben kann, wird unterhaltend geſchlldert und auf 
ſeine ee 1 918 abb fen gelt ift endlich ei läſſt 

reslauer Morgen⸗Zeitung! iſt en ein zuverläſſiger Führer auf volkswirth⸗ 
schaftlichen Gebiet. Ihr Handelstheil zeichnet ſich in vohem Grade aus durch die Fülle Ba 
alle Zweige Betreffenden Special Meldungen und Original-VBerichte. Dieſe Meldungen und 
Berichte find oft tonangebend. Die Courſe der Berliner und Breslauer Börſe werden dem 
Leſer fern mit einer Raſchhelt und in einer Ausführlichkeit (von der Berliner Börſe erſcheint 
die vollſtändige Cours⸗ 1 übermittelt werden, die von keinem Blatte übertroffen und nur von 
wenigen annähernd er:eicht wird. 

Die „Breslauer Mor en⸗Zeltung“ hat in Berlin ein eigenes Bureau. Die „Breslauer 
Mor en⸗Veitung“ {ft dadurch in der Lage, ihre Leſer über Alles, was ſich in Berlin ereignet, 
oder dorthin von auswärts gemeldet wird, nicht nur ſchnell und ausführlich, ſondern auch in ins 
tereſſanter Form zu unterrichten. 

Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ beſitzt in ihren Redactionsräumen ein eigenes Tele⸗ 
graphenbureau. Dies Bureau ſteht mit der Reichshauptſtadt durch Specialdrähte in Ver⸗ 
bindung, mit deren Hilfe die „Breslauer Morgen⸗ Zeitung“ im Stande fit, die Berichte über die 
Parlaments⸗Verhandlungen in umfaſſendſter Weiſe den Leſern ſchon am Morgen nach den 
Sitzungen mitzutheilen. 

Inſerate finden in der „Breslauer⸗Morgen⸗Zeiltung“, die in 23,000 Exemplaren N 
iſt, den größten Erfolg. 

5 e werden auf Verlangen von jetzt ab bis zum 31. December täglich 8 
zugeſan 


ul oder Pachtung. | Basen sunter caces 


17838 


ara yy 


In einer Kceisſtadt der Pros | Alte dische Bücher er Zu 
bin on Det 5 10 — Ein 3 & höchften rn Schild, 17966 
wohnern mit Garniſon, Gymna⸗ 
ſium und Landgericht iſt eine neu = Schubmacerittabe 13. 
mit allem Comfort erboute 1 18 
Fluß⸗Bade⸗ und Schwium⸗ 15 en 

Aufialt mit Seflauralion, A & 
vorthellbaft GESETZLICH BE = |__Dreimmaklicies Abonnement: 

— 

A 


Für Januar 11.22 Mark 
bis April f bei jeder Lelartall. 


Berllutr Abendpof 


mit dem Unterhaltungsblatt 
Deutſches Heim. 


Die Berliner Abendpoſt ift 
die verbreitetſte Zeitung. 


zu verkaufen 1 * 1 
oder zu verpachten, annoversche Cakes-Fabrik 
weil Eigenthümer die Anſtalt 1 H. BAH LS EN. A 
a 109 sh Se kann | Z 
rien unter W. 2066 en Aus 500 Mk.inGold 


ferten unter n Au: 
dolf Moſſe, Breslau. 

PDP EL 2 TREE Frz. Kuhn's ar — 
Creme, 110 M., und Ereme- 


a Bl, ld ae 
a x. 


ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
kauft 11788 
Arthur Tleinfeldt, 


Vorbeugungsmittel ge 
Poſen, 


gegen 
Hautröthe. Erhält den Teint 
blendend weiß und jugendfriſch. 
Contor Friedrichſtr. 31, L, 
gegenüber der Poſt. 


Man achte genau auf Schutz⸗ 
marke und Firma Franz Kuhn, 
Kronenparf., Nürnberg. 

Poſen bei P. Wolff, Wilhelmspl. 3, 
u. Max Levy, Petriplatz 2. 15510 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


